31. Jahrgang. 


Die ,wangiger Settu 
gaſſe Nr. 4. und bei allen fatferl. 
für die Detitacile oder deren 
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Donnerſtag. 


ER 
* 


oftanftalien des Jus und Auslandes 
aum 20 9. — Die „Danziger 


Aufhebung der Wittwen⸗ und Waiſengeld⸗ 
i thunlich, fo fet auch die 


beiträge. 


Vom 1. April 1888 ab ſollen ſämmtliche 


N 
a 


biener zu hg pap Sei das bezüglich aller Bes 
amten zum Theil aus HAAR Rückſichten un⸗ 
efretung der Offiziere 

e 2. Klaſſe nicht ſtatthaft. Schließlich 
immte der Reichstag, wie bemerkt, gegen 


Reichs und preußiſchen Civilbeamten und ebenſo die Stimmen der freifinnigen Partei dem Geſetz⸗ 


die Offiziere des ſtehenden Heeres und der Marine 


vom Hauptmann 1. Klaſſe ab und die entſprechen⸗ 
den Militär⸗ und Marinebeamten von den Wittwen⸗ 
und Waiſengeldbeiträgen befreit werden. Vom 
20. April 1881 datirt das erſte Reichsgeſetz, durch 


welches einer Reſolution des Reichstags bei der 


& 
8 


% 


Berathung des RethSbeamtengefeges vom 11. Juni 
1872 entſprochen wurde. In dieſer Reſolution wurde 


der Reichskanzler aufgefordert, dem Reichs tage 
behufs der Gründung einer Penſionskaſſe für die 
Hinterbliebenen verſtorbener Reichsbeamter eine 
Geſetzesvorlage zu machen. 


die weitere geſetzgebertſche Behandlung der Materie 


als auch 
heeres und der kaiſerlichen Marine in 


entwurf bedingungslos zu, nahm aber eine von 
den Abgg. v. Benda und Gen. beantragte Reſo⸗ 


lution an, durch welche die Erwartung ausge⸗ 
ſprochen wurde, daß die verbündeten Regierungen 
thunlichſt im Laufe der nächſten Seſſion dem 


Reichstage eine Vorlage machen werden, nach 
welcher die Wittwen⸗ und Watſengeldbei räge fos 
wohl bezüglich der Reichs beamten des Civilſtandes, 
bezüglich der Angehörigen des Wen y 
eg 


kommen. Staats miniſter v. Böiticher hatte bei der 
. zweiten Berathung der Vorlage erklärt, 
Bei der Berathung dieſes Geſetzes, welches für 


der Wittwen⸗ 


im Reiche ſowohl wie in Preußen maßgebend war, 
Bielt die Regierung mit Entſchiedenheit an der 


Forderung feſt, daß die Beamten Wittwen⸗ und 


Waiſengeldbeiträge in Höbe von 3 Procent des 


penſionsfähigen Dienſteinkommens und des Warte⸗ 
geldes (bis zu 9000 Mk.) oder der Penſion (bis zu 
5000 Mk) zu entrichten hätten. Schon damals 
wurde von einem Mitgliede der Linken, 
dem Abgeordneten Neßler, unter Hinweis auf die 


elſaß⸗lothringiſche Geſetzgebung, ein gänzlicher Ver⸗ 


1555 auf Beiträge befürwortet, welche, namentlich 


oweit die unteren Beamtenklaſſen und insbeſondere 


die Poſt⸗ und Telegraphenbeamten in Betracht 
kommen, eine nicht unerhebliche Verminderung des 
Gehalts in ſich ſchließen. Die Regierung ließ ſich 


ch dem Willen der Regierung nicht füge, ſo wurden 
die Penſtonsbeiträge angenommen. Der gleichzeitig 
die Furche f vorgelegte Geſetzentwurf betreffend 

e orge 
rth pub ds des Reichsheeres und der Marine 
ſcheiterte an der Forderung, daß die rá vom 
Hauptmann 2. Klaſſe abwärts, welche zu ihrer Vers 
beivathung eines Conſenſes bedürfen, fo lange fte 


freit bleiben ſollten. Bei dem Erlaß des Reichs⸗ 
geſetzes vom 20. April 1881 war es vorausgeſetzt, 


Normen demnächſt auch in Preußen Fürſorge für 
die Hinterbliebenen der unmittelbaren € 
b en getroffen werden müſſe. Da 
Juli 1882 in ft. In der 
2 die Verſuche, b die Für 
2 75 für die Hinterbliebenen von Angehbrigen des 
Reichsheeres und der Marine nach denielben Grund: 
ſätzen — immer mit der oben bezeichneten Aus⸗ 
nahme — zu regeln, ohne a aa Erſt 
im Jahre 1886 erklärte ſich die? 


Sumi > 
od 


au 


vom Hauptmann 2. Klaſſe abwärts anerkannte, die 


Bei der Berathung dieſer Vorlage erklärte der 
Treifinnige Abg. Dr. Baumbach ſich gegen das in 
Vorſchlag gebrachte ſog. Compromiß, indem er be⸗ 


merkte, es fet unzweifelhaft am wünſchenswertheſten, 
die Relicten⸗ und Warjenbeiträge ganz fallen zu 


laſſen und dem Staate die ausſchließliche Laſt der 


Verſorgung der Wittwen und Waiſen der Staats⸗ 


aber nicht beſtimmen, und da der Reichstag be⸗ 
ürchtete, daß das Geſetz ſcheitern werde, wenn er 


für die Wittwen und Waiſen von 


unbverbetrathet find, von den Penſionsbeiträgen bes $ 


daß nach den für die Reichs beamten feſtgeſetzten 


gats⸗ 
Es. 


; 


1 


durch entſtehenden Einnahmeausfälle 
Mehreinnahmen in Folge der Erhöhung der Brann’ 


werden; es fet aber zweifelhaft, ob ſelbſt bei eine 


die wi 

bündeten Regierungen feien geneigt, die Abſchaff ung 
und Waiſengeldbeiträge ganz dach 

zum Theil herbeizuführen; da aber eine ſolche 
Maßregel im Reiche auch eine entipredende in bei 
Einzelſtaaten nach ſich ziehen würde fo müſſe ¿ubo 
eine Verſtändigung auch mit den Regierungen der 
Einzelſtaaten, insbeſondere Preußens, herbeigeführt 


Beſſerung der finanziellen Lage die nothwendigen 


Bo: bereitungen bis zur nächſten Seſſion getroffen 


werden könnten. d 
Dieſe Zweifel ſcheinen jetzt beſeitigt zu ſein 
Dem Reichstage und demnächſt auch dem preußiſch 


Vorlagen auf W der beſtehenden Relicten⸗ 
geſetze gemacht werden. Es würde damit diejenige 
Regelung der Materie herbeigeführt werden, welche 
von freinniger Seite als die principiell richtige bee 
zeichnet worden iſt. Ihre Deckung werden 72 da 
au N 


weinſteuer finden. Eine offictöſe Andeutung, als 


ob dieſe Maßregel dadurch veranlaßt ſei, daß ig 
polos des Sinkens der Getreide⸗ und Fourage 
re 


ſe der Bedarf für die Naturalverpflegung und 
die Fourage im Militäretat um etwa 6 Mill. ME 
niedriger habe veranſchlagt werden können, iſt 
ſelbſtverſtändlich gegenſtandslos in einem Augen; 


Deutſchlaud. vil 


Für die bevorſtehenden handels politiſchen Bere 

andlungen im Reichstage, zu denen ebenſo die 

erlängerung des Handelsvertrages mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn wie die Erhöhung der Getreidezölle Anlaß 
geben werden, wird ſoeben durch eine Veröffentlichun 


des „V i 
eng ‘et dure | ereins zur Förderung der Handelsfreiheit 


Verſtändigung bereit, indem fie im Princip die 
Beitragspflicht auch der unverheiratheten Offiziere 


ein beſonders wichtiges und werthvolles Material 
geliefert. Der flatiltche Band enthält Auszüge aus 
den Jahresberichten der deutſchen Handelskammern 


für 1886 i 

Erhebung dieſer Beiträge aber bis nach erfolgter 8: e ee ae 

ene Erhöhung der Gehälter zu ſiſtiren 
ug. 


in dieſen Berichten enthaltenen Mittheilungen über 
die Geſchäftslage und die Urtheile über die 


herrſchende Zollpolitik im Wortlaut wiedergeben. 


Alle größeren Handels- und Induſtriebezirke Deutſch⸗ 
lands find in dieſer Sammlung vertreten, in 
welche Auszüge aus 112 Handelskammerberichten 
aufgenommen worden ſind. Geben demnach dieſe 
Berichte in ihrer Geſammtheit von der keineswegs 
günſtigen wirthſchaftlichen Lage der deutſchen Ge⸗ 
werbthätigkeit im vergangenen Jahre ein den thats 
C A Ado AA EEE TERRITEER 


Das Haus Hintfeld in Danzig. varım 
Eine Erzählung aus dem Jahre 1806 —1807 von G... d. 
9) (Fortſetzung.) 


feine Hand ſeiner Mutter und begann dann 
ſeine Beichte mit der Verſicherung, daß er mit 
guiem Gewiſſen diejelbe über ſich zu Gericht figen 
aſſe. Dann erzählte er: 


„Ich war, wie Du weißt, frühzeitig von hier 


aufgebrochen und hatte mich in einige maßen über⸗ 
müthiger Laune diesmal der fahrenden Poſt an⸗ 
vertraut. Ich habe Dir ſchon früher erzählt, daß 


ich exft fodt Abends nach einer geradezu matters | 


vollen Fahrt in Danzig angekommen war. Ich 
hatte mir ſchon vor Antritt der Retſe felt dere 
nommen, mich vor allen Dingen, und bevor ich 
mich ſonſt umgeſehen, nach Oliva zu begeben, um 
von jenem hinter dem alten Kloſter belegenen be⸗ 
rühmten Ausſichtspunkte aus, wenn möglich, den 
erſten Anblick des Meeres zu genießen. Vor dem 
Thore halten, in jedem Augenblick einem 1 8205 
zu jedem Ausfluge bereitſtehend, wunderliche Fahr⸗ 
geuge, welche man mit dem Namen einer Taradey 
bebaut offene Wagen, mit zwei elenden Gäulen 
eſpannt, welche den Touriſten durch endloſen, 
tlejen Sand im langſamſten Tempo fortſchleppen. 
Man thäte beſſer, ſich der eigenen Füße zu bes 
dienen, ſtatt die armen Pferde zu quälen. Die 
nähere Beichreibung der Fahrt und deſſen, was ich 
unterwegs geſchen, habe ich Dir ſchon gegeben, fo 
daß ich zu der entſcheidenden Situation ohne 
weiteres übergehen kann, in welche ich unerwarteter 
eiſe gerteth. 

In dem Flecken Oliva angekommen, ließ ich 

meinen Fuhrmann in der von ihm gewählten 


chänke und machte mich ſofort auf, den Karls⸗ 
berg möglichſt zeitig zu beſteigen. Ich hatte es mir 
Aug genug ausgerechnet, daß ich an einem Sonntag: | 
ermittage und zu noch ziemlich früher Stunde 


wohl Aus ſicht babe, allein in dieſe berrliche Welt 
meinzuſchauen und die erhabenen Empfindungen 
auf mich wirken zu laſſen, welche durch den Blick 
auf ein Wunder der Natur und auf das noch nie 
eſehene Meer hervorgerufen werden müſſen. Im 
uche des Schickſals war ein anderer Beſchluß ver: 
de net, > id Pin 15 5 ¿ 
3 no alb traumumfangen von den 
Derrlichteiten, 


die ich beim Emporſteigen unter den! 


| alten, leiſe rauſchenden Bäumen und an den Punkten, 


wo ſich die überraſchendſten Fernſichren auf das 
blaue, im Sonnenſchein glänzende Meer und auf die 


grünen Matten eines ſtillen Thals dem entzückten Auge 
öffneten, wahrgenommen, endlich auf dem Gipfel des 
Der Kriegsrath küßte die ihm entgegengeſtreckte 


Berges ankam, fand ich zu meiner zuerſt nicht 
freudigen Ueberraſchung, daß ich gerade hier, trotz 
aller angewendeten Vorſicht, nicht allein ſei. Ein 


älterer Herr mit ſeiner Frau und zwei jungen 
Mädchen hatte dort, wo ich einſam im ungeſtörten 


zu ſchwelgen gedacht hatte, bereits 
oſto gefaßt, und die Familie ſchien ſchon längere 
eit genoſſen zu haben, was ich erſt genießen wollte. 
a ein Ausweichen unmöglich war, ſo mußte ich an 
die Fremden, die mich zuerft nicht gleich bemerkt 
hatten, herantreten und mich bemerklich machen. 
Meine Anrede wurde freundlich erwiedert, da ich 


Peſto deſaßt 
t, 


die von mir veranlaßte Störung zu entſchuldigen 


ſuchte, und führte dann zu einem längeren Ge⸗ 
Mee Der Schluß deffelben war eine Einladung 
n bie nicht gerade entfernt gelegene Sommers 
wohnung des HandelSherrn Hintfeld aus Danzig, 
der von dort aus einen Spaziergang nach dem 
Karlsberge mit ſeiner Familie gemacht hatte. Ich 
babe dieſe Einladung angenommen, bin bis zum 
Abend der Gaſt des reichen Danziger Patriziers 
geweſen und habe damit aur ein Schickſal beſiegelt, 
deſſen Herannahen ich im erſten Augenblick bereits 
deutlich empfunden hatte. Was ſoll ich Dir, meine 
theure Mutter, darüber ſagen, wie in beredte und 
überzeugende Worte faſſen, was mich im Augenblick 
überwältigend ergriff und in eine befangene Stim: 
mung verſetzte, wie ich ſie vorher niemals empfun⸗ 
den habe, deren ich nur mit Mühe Herr zu werden 
vermochte! Als die beiden Schweſtern bei meinem 
erſten Worte die Köpfe nach mir herumwendeten, 
traf mein auf ſie gerichteter Blick in das ſeelenvolle 
Auge Mariens, und ich war gefangen. Du 
weißt, theure Mutter, daß ich von meinem 
Eintlitt in die Geſellſchaft an niemals an Blödig⸗ 
keit gelitten habe. Du haſt felbft mich oft geneckt, 


wenn ich Dir etwas enthuſiaſtiſch ſchilderte, wie ich 


da oder dort irgend einer auffallenden Schönheit 
oder einer beſonders liebenswürdigen Dame begegnet 
war, und mich mit oft recht großen Intereſſe 
mit ihr beſchäftigte. Bisher waren alle Deine 
Fingerzeige und liebevollen N. dereien en 
geweſen, denn ich hatte niemals bei ſolchen leichten 


geſellſchaftlichen Plänkeleien die Sprache des Herzens 


vernommen. Hier aber hat das Herz mit lauter, 


W 
N 
ow. "> 


exfiyetnt täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag frith. 
angenommen. 
Zeitung“ bermittelt Juſertionsaufträge au 
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die vermeintlichen J 


Das Urcheil der deutſchen Handels vorſlände. 


24. November. 


— 


— Preis pro Quartal ho. 


außwärtigen 


pas Verhältniſſen wirklich entſprechendes Bild, 
o verdienen auch die Urtheile der auf geſetzlicher 
Grundlage gebildeten Organe des deutſchen Handels⸗ 
und Induſtrieſtandes über die ſchwebenden Zoll⸗ 
fragen in hervorragendem Maßen Beachtung. 


2 — 


aber“ — wie ein die Veröffentlichung begleitendes 
Vorwort mit Recht ausführt — „die deutſchen 
Handelskammern gegen die in unſerer ace 
gebung zur Herrſchaft gelangten ſchutzzoͤllneriſch⸗ 
er An Anſchauungen aus; ſelbſt diejenigen 
Kammern, welche die Einführung einzelner Schuß: 
: zölle befürwortet haben und ihnen heute einen 


un 


günſtigen Einfluß nachrühmen, empfehlen doch an 
erſter Stelle, abgeſehen von wenigen Ausnahmen, 


die Beendigung des allgemeinen europäiſchen Zoll⸗ 
krieges und die Wie der herſtellung des handels⸗ 
politiſchen Friedens auf der Grundlage neuer 
Handelsverträge mit Conventionaltarifen, welche 
für eine längere Zeitdauer Sicherheit gegen neue 
Zollerhöhungen gewähren. Die Aelteſten der 
Berliner Kaufmannſchaft vermerken in ihrem Be⸗ 
richte über die Zukunft der deutſchen und europäiſchen 
Handelspolitik: 


„Mit überwältigender Mehrheit ſprechen ſich nun 


Morgen ⸗ Ausgabe. 


PERTUSSIS): APTOS BETRETEN Sl LH NS IE SLRS REYNE OEP BIOS er IEA 
— Beſtellungen werden iu der Expedition . er⸗ 
4,50 &, durch bie Poſt bezogen 5 4 — Inferate 
rtigen Zeitungen zu Oriainakpreiſen. 


minder ſchwer funden werde. Aber vergeblich 
wird pa 5 in dieſen Berichten nach einer 


rückbaltloſen Zuſtimmung zu den immer höher 
ſteigenden Forderungen d grarier ſuchen.“ 

© Berlin, 23. Novbr. Dem son miniſter 
Dr. Friedberg iſt von der Stadt Trebbin in Aner⸗ 
kennung der Thatſache, daß dieſelbe wieder ein 
5 erhält, das Ehrenbürgerrecht verliehen 
worden. Dieſer Tage war eine Deputation, be⸗ 
ſtehend aus dem Bürgermeiſter Schottmüller, dem 
Beigeordneten Rabbach und dem Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Köppen, hier und hat den Ehrenbürger⸗ 
brief in feierlicher Audienz überreicht. 

* [Dat Ergebuif der Berliner Stadtverordueten⸗ 
wahlen 3. Abtheilung] iſt ſchon telegraphiſch mitge⸗ 
theilt worden. Es bedeutet das Scheitern des 


„Sturmes auf das rothe Haus“, den die Conſerva⸗ 


tiven, Antiſemiten und Nationalliberalen in buntem 
Gemiſch unternommen. Von den 14 Sitzen, um die 
geſtern gekämpft wurde, ſind 11 im feſten Beſitze 
der freifinnigen Partei, während dieſelbe in einem 
12. Bezirk noch zur Stichwahl mit den Socials 


demokraten ſteht. Nur zwei Sitze gehören den 


„Ohne gegenſeitige Rückſichten und Conceſſionen 


iſt es heute unmöglich, vortheilhafte Handelsgebiete 
zu erwerben und zu behaupten. Alle Zeichen der 

eit, alle in den verfloſſenen acht 
ammelten Erfahrungen deuten darauf hin, daß bei 
den bevorſtehenden Verhandlungen über Erneuerun 


t vrejp. Umgeſtaltung der Handelsverträge nicht zumei 
Landtage follen in den bevorſtehenden Seſſtonen ip act e 0 . 


das autonome Princip, ſondern das Princip der 
Ge enſeitigkeit in den Vordergrund geſtellt werden 


Dieſes Urtheil wird, gleichviel ob das Ver⸗ 
trauen auf die Erfüllung ſolcher Wünſche groß 
oder gering if, von der großen Mehrheit der 
Handelskammern in vollem Umfange gebilligt, und 
ſelbſt in einzelnen Fällen, wo eine ſelbſtauferlegte 

eſerve 5 directe Aeußerung über dieſen Punkt ver⸗ 
read at, ift dieſes Schweigen weit eher einer Zus 

immung als einem Widerſpruch gleich zu achten. 
Einen völlig abweichenden Standpunkt vertreten 
nur wenig ſtreng ſchutzzöllneriſche Kammern, welchen 
atereſſen einzelner Zweige der 


— — 


+ Gropinduftrie, wie der Gifeninduftrie oder der 
blick, wo der Bundesrath den Beſchluß faßt, dem “ 
Reichstage die Verdoppelung der Zölle für Getreide 
und die landwirthſchaftlichen Nebenproducte behufs 
Steigerung der Preiſe vorzuſchlagen. * 


Baumwollſpinnerei, ſeit jeher vorangeſtellt worden 
ſind. Charakteriſtiſch für das in weiten Kreiſen der 
Geſchäftswelt empfundene Bedürfniß nach Ruhe 
auf dem Gebiete der Zollgeſetzgebung tft es, daß in 
nicht wenigen Berichten dankbar hervorgehoben 
wird, daß einmal in der Zeit eines Jahres (1886) 


2 


worden find. 
2 Mit den ſchwerſten Beforgniffen blicken unter 
dieſen Umſtänden begreiflicher Weiſe nahezu alle 
deutſchen Handels vorſtände auf die immer ftärfer 
ſich geltend machenden agrariſchen Beſtrebungen, 
welche auf cine weitgehende Erhöhung der Schutzzölle 
fur alle landwirihſchafilichen Erzeugniſſe gerichtet find. 
Die energischen Worte, in welchen der deutſche 
f 7 am 12. März v. J. dieſe agrariſchen 
Beſtrebungen als „eine ſchwere Gefahr für das 
Erwerbsleben der Nation“ bezeichnet hat, haben 
nicht nur bei der großen Mehrheit ber dieſer Ver: 
einigung angehörenden, ſondern faſt ausnahmslos 
auch bei den derſelben fernſtehenden Handels⸗ 
vorſtänden volle Billigung gefunden. In manchen 
Berichten wird offen anerkannt, daß viele Zweige 
des landwirthſchaftlichen Gewerbes ſich in ſchwierigen 
H Ba and 0 befinden und die Verminderung der 


fee SEMA IA poi ACI 


: Kauf und Conſumfähigkeit der landwirthſchaftlichen 
Kreiſe von der lokalen Gewerbthätigkeit mehr oder 
. ͤ PTV AER 


vernehmlicher Stimme geſprochen, und ich darf Dir 
zugleich die Verſicherung geben, daß ich ſie immer lauter 
und deutlicher vernommen habe, je länger ich in dem 
gaſtfreien Haufe verweilte und je mehr ich, mich nach 
köglichkeit beherrſchend, mich zu genauerer Beob⸗ 
achtung und Peüfung zwang. Ich muß ſagen, 
daß Marie Hintfeld nicht das iſt, was man eine 
blendende Schönheit nennt. Wollte man dieſen Maßſtab 
anlegen, jo würde ich ihrer Schweſter Eliſabeth 
ſteht nun das ſympathiſche Band, welches mich 
gerade zu ihr hinzog und nicht zu der klaſſiſcher 
3 Schweſter? Ein raſcher Blick in ihre 
ugen, und ich war gefangen! und jeder fernere 
entgegenleuchteten und in die ich bei längeren Ge⸗ 
ſprächen, die keineswegs die alltäglichen Gegenſtände 
betrafen, die man im gleichgiltigen geſellſchaftlichen 
voller bineinſchauen mußte, hat das Band feſt und 
14 5 angezogen, und ich weiß und fühle es, daß 
von demſelben nie wieder loskommen werde.“ 
endigt, noch eine kleine Weile ſchweigend dageſeſſen. 
Dann reichte ſie aufſehend ihrem Sohne die Hand, 
die er ehrerbietig an ſeine Lippen zog, und ſagte 
mit feſter Stimme: 

„Du weißt, daß es ſeit langer Zeit ſchon mein 
Geſchlechts nicht mir Dir erlöſche. Du biſt der 
letzte Sproß einer ehrenhaften Familie, wie ich 
Beide Geſchlechter können ſich nicht rühmen, hervor⸗ 

9 
unſere beiderſeitigen Vorfahren find ehrenfeſte 
Landedelleute geweſen, die ſchlecht und recht und 
ihr Land erfült haben. Du wäreſt der Erſte, der 
im Staat und in der Geſellſchaft und im Dienſt 
Deines Landesherrn führen würde. Da ich die 
ſelbſt erwählte Aufgabe vermöge Deiner Kenntniſſe 
ſoweit eine ſorgſame Mutter es darf, ſtets Dich 
und thatkräftigen Mannes nur dann vollſtändig 

finden, welche ihn in ſeinem häuslichen Leben 


unſtreitig den Bona, qee müſſen. Worin be- 
1 

Blick in dieſe Augen, die mir fo ſeltſam beſtrickend 
Geplapper . pflegt, immer ſehnſuchts⸗ 

Frau v. ag pate, als ihr Sohn ge 

e 

ſehnlicher Wunſch iſt, daß der Namen Deines 
der letzte Sproß meiner väterlichen Familie bin. 
ragende Männer hervorgebracht zu haben. Aber 
treu ihre Pflichten gegen ihre Fürſten und gegen 
= zu einer höheren und umfaſſenderen Wirkſamkeit 
begründete Hoffnung habe, daß Dir dieſe von Dir 
und Deines Charakters gelingen wird, ſo habe ich, 
darauf verwieſen, daß ſich das Leben eines thätigen 
ale wenn es ihm gelingt, eine Lebensgefährtin 
Bejcicdtar, Haft Du alfo cin Madden gefunden, 


abren ge⸗ 


o — 


—— — UU— — 


wenigſtens keine neue Zollerhöhungen vorgenommen 


Cartellbrüdern. Verloren haben ſie dret Sitze, und 
zwar im 29. Bezirk, wo der Conſervative Vile dem 
Liberalen Fähndrich unterlag, im 36. Bezirk, wo der 
bekannte antiſemitiſche Führer Profeſſor Beller⸗ 
mann vom Liberalen Naß geſchlagen wurde, und im 
41. Bezirk, wo Herr Dopp, gleichfalls ein bekannter 
Antiſemiten⸗Häuptling, den in die Stichwahl ges 
langten Freiſinnigen (Berliner) und Socials 
demokraten (Sp'etiſtößer) weichen mußte. Daß es 
nicht im erſten Anſturm gelang, den Dritten im 
antiſemitiſchen Bunde, Hrn. Ziethen, aus dem Sattel 
zu heben, ift nicht, ſchreibt das „Berl. Tagbl.”, zu 
verwundern; war doch Ziet hen bet der vorigen Wahl 
mit einer Mehrheit von etwa 300 Stimmen durch ⸗ 
gedrungen; ein Erfolg iſt es immerhin, daß die 
conſervative Mehrheit faſt um die Hälfte herab⸗ 
egangen iſt; Herr Major a. D. Hinze blieb hinter 
einem Gegner nur um 197 Stimmen zurück. 

Das Endergebniß iſt, daß die Conſervativen 
und ihre Anbängſel endgiltig zwei Sitze von vieren 
im „rothen Hauſe“ eingebüßt haben, während die 
Liberalen ihren Beſitzſtand nicht nur behauptet, 
ſondern ſogar noch um einen, vielleicht um zwei 
Sitze weiter vorgeſchoben haben. 

* Dentſche Geſandtſchaften in Berlin.] Die 
eigenen Geſandtſchaften, beg die größeren deut⸗ 

en 


ſchen Bundesſtaaten in Berl: 


dem Du vertrauen darfſt, daß es dieſer Aufgabe 

ewachſen ſein wird, und fühlſt Du Dich zu ihr ſo 

Hape ogen, daß Du dies von ihr zu erwarten 

meinſt, ſo werde ich ſie mit Freuden als meine 

fate er begrüßen und in meine mütterlichen Arme 
en. 


Wir befinden uns in einer Lage, welche es für 
Dich überflüſſig macht, nach Reichthum auszu⸗ 
ſchauen. Du haſt den Beſitz und die Verwaltung 
Deiner Güter nicht antreten, nicht das Agar 
Leben eines Landedelmannes führen mögen. Du 
baft Beat nach geiſtiger Ausbildung und 
nach einem höheren Beruf getrachtet und deshalb 
eine Laufbahn eingeſchlagen, welche D an 
den Dienſt des Abu feſſelt. Ich habe mich 
dieſem Streben, welches Dein verſtorbener 
Vater wahrſcheinlich nicht begimitigt haben würde, 
niemals widerſetzt, obgleich u noch ſehr 
jung warſt, als Du dieſe Abſicht en 
erften Male ausſprachſt. Sollte es Dir ſpäter 
zum Bewußtſein kommen, daß Du damit fehl ge⸗ 
guíen babeft, und ſollteſt Du in dem Berufe, den 

u Dir erwählt, einſt nicht die Befriedigung finden, 
auf welche Du gerechnet haſt, ſo ſteht Dir ja der 
Rücktritt in die beſcheidene Stellung Deiner Vor⸗ 
fahren jederzeit offen. Du biſt in dieſer Beziehung 
beſſer geſtellt als viele Deiner Collegen, die auszu⸗ 
barren genöthigt find, obgleich fie ſich ſchwer ges 
täuſcht len. Aber hier, wo Du ha an einen 
Scheidepunkt Dich geſtellt fiebft, iſt ein ſolcher Rüd- 
tritt nicht möglich, der Schritt, den Du thun willſt, 
iſt, wenn er gethan iſt, unwiderruflich. Darum bitte 
ich Dich herzlich, alles Uebrige Deiner Beurtheilung 
überlaſſend, weil ich mich auf Dein Urtheil ver⸗ 
laſſen kann, nur vorher vorſichtig zu prüfen, ob die 
Sympathie, welche Dich im erſten Augenblick übers 
raicht und gefangen genommen hat, e 
reftigteit erlangt, welche allein ein dauerndes Glück 
verbürgen kann.“ ¿ 

„Den Wunſch, meine geliebte Mutter”, ante 
wortete Herr v. Woltersdorf, „den Du ſoeben aus⸗ 

eſprochen haſt, habe ich als Dein jederzeit gehor⸗ 
pd Sohn ſchon zu erfüllen geſucht, noch ehe Du 
ihn mir ans Herz gelegt hätteſt. Du magſt alfo 
Dich port Sorge darüber entſchlagen, als wenn 
ich blind in überwallender Leidenſchaft, um nur an 
das Ziel zu gelangen, eine Entſcheidung herbeige⸗ 
führt hätte, die, wie Du ganz richtig mir vorhältſt, 
für das ganze Leben unwiderruflich iſt. Die ganze 
Woche, während welcher ich in Danzig verweilte, 


Expedition von 10 Miſſionären und 4 Milfions: 
ſchweſten ausgeſandt habe. Die nördliche Grenze 
der Präfectur it nicht, wie zuerſt achlont war, der 
3. Grad ſüdlicher Breite, ſondern der 7. mit Rück⸗ 
ſicht auf die beveitd beſtehende kirchliche Eintheilung 
Deutſch Oſtafrikas. 

* [Dreizehn türkiſche Offiziere], darunter ſechs 
Capi tine, werden, der „Nat. ⸗Ztg.“ zufolge, vom 
1. Dezember als Seconde⸗Licutenants a la suite 
der preußiſchen Armee angeſtellt. Bei der Garde 
treten 3 fürkiſche Offiziere ein. 

* [Die Sec befeſtigung von Kiel] fol noch durch 
zwei neue ſtarke Forts verſtärkt werden. 

Rumänien und Deutschland.] Die „Köln. Z.“ 
ſchreibt: Ruffiſche 1 geben zu verſtehen, 
Rußland könne im Ernſtfall auf mehrere Staaten, 
unter anderen auf Rumänien rechnen. Das iſt 
natürlich aus der Luft gesrifien, denn von unter⸗ 
richteter Seite wird beſtätigt, daß zwiſchen Rumänien 
und den deutſchen Mächten kein ſörmliches Abs 
kommen beſteht, das der Erneuerung bedürfe, ſon⸗ 
dern ein dauerndes, feſtes Einvernehmen, angeſichts 
deſſen ein derartiges Abkommen keineswegs er⸗ 
forderlich if, 

* [Eine deutſch⸗böhmiſche Kundgebung für den 
Kronprinzen] wird dem „Gerl. Tgbl.“ aus Wien 
wie folgt gemeldet: „In der heute (Dienſtag) in 
Prag abgehaltenen Verſammlung deutſcher Abge⸗ 
ordneten, welche einhellig den Beschluß faßte, dem 
Übermorgen (Donnerſtag) z ſammentretenden böhmi⸗ 
ſchen Landtag fern zu bleiben, erfolgte eine warme 
Kundgebung für den deutſchen Kronprinzen. 
Schmeykal gedachte mit tiefſter Theilnahme der 
Krankheit des Kronprinzen und drückte den leb⸗ 
haften Wunſch aus, daß das Schlimmſte abge⸗ 
wendet werben möge.“ 

*I Getreidepreis und Brodpreis.] Die „Nat⸗Lb. 
Correſp.“ ſchreibt: 

„Im „Rhein. Courier“ finden wir eine gründliche 
Unterſuchung über Getreidezölle, Getreidepreiſe und 
Brodpreiſe. Der Verfaſſer, welchen wir in der Berfon 
des nationallib:ralen Abg. Kalle vermuthen, kommt auf 
Grund forgfältiger Prüfung des zuverläſſigſten ſtatiſtiſchen 
Materials zu dem Ergebniß. daß allerdings Zölle die 
Getreidepreiſe im Inland erhöhen, wenn auch bei 
allícitig guten Ernten nicht um den ganzen Betrag des 
Zolles, und daß die Brodpreiſe den Getreidepreiſen 
pro nur langſam und nicht voll folgen, daß aber, abge- 
ehen von einzelnen durch Umftände beſonderer Art ver 
aulaßten Störungen, die Schwankungen der Getreide⸗ 
preiſe in den Brodpreiſen zu etwa 60 7 zur Geltung 
kommen, daß alſo der ſo oft geleugnete Zuſammenhang 
zwiſchen Getreidezöllen. Getreidepreiſen und Brod⸗ 
preiſen alersings beſteht und daß man ſonach bei 
Erhöhung der Zölle ſtets die Wirkung auf die Brod⸗ 
preiſe im Auge behalten muß.“ : 

So das officielle Organ der nationalliberalen 
Partei. Daß die ſelbſtverſtändliche Cor ſequenz aus 
dieſer Betrachtung gezogen wird, daß alſo die Partei 
geſchloſſen gesen diefe brodvertheneruden Zölle ſtimmt, 
dazu iſt bekanntlich keine Ausſicht vorhanden. 

* [Dentihe Aus fuhr nach Amerika.] Nach den 
ſoeben veröffentlichten Daten betrug in dem am 
31. September abgelaufenen Geſchäftsjahr die 
Ausfuhr Deutſchlands nach den Vereinigten Staaten 
352 Millionen Mark gegen 321 Milltonen Mark 
im Vorjahre. Im Bezirk des Generalconjulats 
Berlin ih bie Summe um 2566 726 Dollar zurück⸗ 
W Der Ausfall iſt entſtanden durch die auf⸗ 
fallende Verminderung der Zackerausfuhr, welche 
insgeſammt allein 5994315 Dollar gegen das 
Vorjahr weniger beträgt. Betheiligt find hierbei die 
8 Bremen, Braunſchweig, Hamburg und 

ettin. 


* [Das Janſſeu'ſche Geſchichtswerk.] Aus Rom 


war der „Germania“ gemeldet worden: „Angeblich 
auf Wunſch aus Berlin hat bier ein ſehr bochge⸗ 
ſtellter Geinlicher Schritte gethan, um durch Beein⸗ 
fluſſung des Papſtes die Fortſetzung des Janſſen⸗ 
iden Geſchichtswerkes zu behindern.“ Nun ſchreibt 
der „Moniteur de Rome“: 

„Die deutſche Preſſe hat großen Lärm geſchlagen 
aus Anlaß einer Nachricht, welche ankündigte, daß der 
Vatican erſucht worden fei, die Fortſetzung der Ges 
ſchichte des deutſchen Volles von Janſſen zu ſus pendiren. 
Wir glauben zu wiſſen, daß dieſe Nachricht falſch iſt“ 

Dazu bemerkt heute die „Germania“: „Der 
„Moniteur“ trifft nicht den Kern der Sache. Aber 
ob ſo oder ſo: Wir „glauben nicht nur zu wiſſen“, 
ſondern wir willen es ganz beſtimmt und conſtatiren 
es ausdrücklich, daß unſere römiſche Nachricht, wie 
wir fie publicirten, vollkommen den Thatſachen 
entſpricht.“ 


war langwieriger Arbeit gewidmet, dem beſten 
Mittel gegen übereilte Entſchlüſſe. Ich habe wenig 
Zeit gehabt, mich meinen Privatplänen hinzugeben, 
und noch weniger Zeit, um denſelben vorzuarbeiten. 
So viel babe ich aber erreicht, daß ich mit Sicher⸗ 
heit Dir ſagen kann, daß ich an eine ebenſo ange: 
jebene und ſogar reiche wie hochachtbare und felt ge: 
1 gerathen bin. Herr Hintfeld, mit dem 
ch auch in Dienſtgeſchäſten täglich zu thun gehabt 
habe, würde ſogar, wie ich gelegentlich von einem 
ſeiner Collegen erfahren habe, der ſonſt nicht gerade 
mit ihm zu barmoniren ſcheint, berechtigt fein, das 
Adels prädicat feinem Namen vorzuſetzen. Indeſſen 
gan ich, daß meine Mutter, wenn fonft alles in 
rdnung ift, darauf ebenſo wenig Gewicht zu legen 
geneigt tft, wie ich ſelbſt. Mit Marie bin ich im 
aufe dieſer Woche noch zweimal zuſammengekommen. 
Ihre Mutter war mit den Töchtern zur Stadt ge⸗ 
kommen, weil ihr Gatte fo beſchäftigt war, daß er 
nicht auf eine Stunde hatte abkommen können. So 
war es natürlich, daß ich zwei Abende in der ſtatt⸗ 
lichen Wohnung der Familie in der Jopengaſſe 
zubringen durfte. Bei beiden Gelegenheiten Babe 
ich nicht nur mein erſtes Urtheil oder vielmehr mein 
erſtes Gefühl für das Mädchen beſtätigt, begründet 
und verſtärkt gefunden. Ich glaube auch bemerkt 
zu haben, daß dieſes Gefühl, vielleicht unbewußt, 
erwiedert wird, oder wenigſtens erwiedert werden 
„würde, wenn die entſcheidende Frage an ſie gerichtet 
würde. Um noch eine Probe zu machen, habe ich mich auch 
an ihre Schweſter Eliſabeth gewendet und mich 
ebenſo eingehend mit ihr unterhalten. Wie mag es 
nun wohl zugehen, daß ich, obgleich Eliſabetb weit 
ſchöner iſt als Marie — fie tf ganz entſchieden 
eine hervorragende, auffällige Schönheit, und nicht 
etwa bloß eine regelrecht geformte Puppe, ſondern 
eine Schönheit, welche von einem lebhaften Geiſt, 
der aus ihren Geſichts zügen und ihren Augen 
fright, noch erhöht wird, — obgleich fie ihrer 
Schweſter auch an Liebenswürdigkeit nicht im ge 
ringſten nachſteht, wie mag es, frage ich, zugeben, 
daß mein Herz, wenn ich mit ihr ſpreche, ihr in 
die ſchönen Augen ſehe, fo ruhig ſchlügt wie fonft 
immer, und daß dieſes bisher ſo regelmäßig 
ſchlagende Herz ſo rebelliſch wird und ſo unruhig 
pee. fobalo ich in die braunen Augen Mariens 
licke oder dieſelben auf ihrem reichen ſchönen Haar 
ruhen laſſe? 

Ich hatte gleich in den erſten Tagen den Präſi⸗ 
denten v. Buddenbrok um einen Urlaub gebeten, 
den ich nach reg meiner Dienſtgeſchäfte an: 
treten möchte, um die mir dargebotene Gelegenheit 
zu eingehender Beſichtigung und gründlichem Genuſſe 
der Danziger Schönheiten und Sehens würdigkeiten 
ausnutzen zu können, und ich hatte meinen unmittel⸗ 


Poſen, 22. Novhr. Die Verfügungen betreffend 
den Wegfall des poluiſchen Sprachunterrigts in den 
Volksſchulen der Provinzen Poſen und Weſtpreußen 
lauten wörtlich: ] 

ni) Auf Grund allerhickt ertheilter Ermächti⸗ 


trächtigt. Das Gewehr wurde nachher abgekühlt und 
zeigte durchaus 


keine wahrnehmbare Veränderung. 
Später verfuchten die Delegirten auch das Repetir» 
feuer, welches vortrefflich gelang. Baron Fedor Nikolics 
machte ohne Ausnahme Keruſchüſſe beim Zielen, und 
Baron Ale xius Nopcſa gab in einer Minute 21 Schüſſe 


gung beftimme ich bie durch. daß der polnische ab. Die Delegirten äußerten wiederholt ihre Bufrieden- 


Sprachunterricht unterſchiedslos in jdmmtliden 
Volksſchulen der Provinz Poſen in Wegfall gebracht 
wird, und die dadurch hei werdenden Lehrſtunden 
dem Unterrichte und der Uebung in der deutſchen 
Sprache zugewieſen werden. Ich lege Werth darauf, 
daß mit der Aus führung dieſer Anordnung ſchleunigſt 
vorgegangen werde, und erſuche Euer Hochgeboren 
ergeben ſt, die — 7 Regierungen in Poſen und 
Bromberg gefälligſt mit Anweiſung zu verſehen, 
daß die Lehrpläne in ſämmtlichen Volksſchulen 
di ſer beiden Bezirke entſprechend abgeändert werden, 
und daß die abgeänderten Lehrpläne mit dem bevor⸗ 
ſtehenden Winterſemeſter zur Einführung gelangen. 
Von ibren Verfügungen haben die königl. Re 
rungen Abſchrift einzureichen. 2) Auf Grund aller⸗ 
höchſt ertheilter Ermächtigung habe ich beſtimmt, 
daß der polniſche Sprachunterricht unterſchiedslos 
in ſämmtlichen Volksſchulen der Proving Poſen in 
Wegfall gebracht wird und die dadurch frei werden⸗ 
den Lehrſtunden dem Unterrichte und der Uebung 
in der deutſchen Sprache zugewieſen werden. Da 
ein gleiches Vorgehen auch für die dortige Provinz 
von weſentlicher Bedeutung iſt, fo erſuche ich Ew. 
Hochwohlgeboren ergebenſt, die königl. Regierungen 
in Danzig und Marienwerder anzuweiſen, überall 
da, wo der Unterricht in der volniſchen Sprache 
bisher noch zugelaſſen war, im Sinne der für Poſen 
ergangenen Anordnung entſprechende Verfügung zu 
treffen. Ich lege Werth darauf, daß dieſe Maßregel 
5 oh my dem bevorſtehenden Winterſemeſter ins 
eben trete.“ 


Darmſtadt, 22 Novbr. Die Handelskammer hat 
in ihrer geſtrigen Sitzung beſchloſſen, zu dem am 
29. d. in Berlin ſtatffindenden Handelskammertag 
ihren Secretär Hrn. Dr. Kahlert zu deputiren und 
denſelben zu beauftragen, ſich namens der Kammer 
gegen jede Erhöhung der Getreidezölle aus“ 
zuſprechen. 

München, 22. Novbr. Die hieſige Handels⸗ und 
Gewerbekammer beſchloß, wie der „Frank. Ztg.“ 
gemeldet wird, mit allen gegen eine Stimme, ihren 
Delegirten zu der außerordentlichen Sitzung des 
deutſchen Handelstages zu beauftragen, gegen die 
Getreidezollerböhung zu ſtimmen. 

Sternberg i. Meckl., 22. Novbr. Der Landtag 
hat heute in Folge einer Ständeerklärung die Vor⸗ 
lage der Regierung betreffend die Errichtung von 
Naturalverpflegungsſtationen, wie im vorigen Jahre 
ſo auch diesmal abgelehnt. 

Deſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 17. Novbr. ISchießverſuche.] Die „Budap. 
Correſp.“ meldet: Eine größere Zahl ungariſcher Dele⸗ 
girter war heute Vormittag unter Führung des Práfi 
denten des Hreres⸗Ausſchuſſes, Grafen Ludwig Lissa, 
im Arſenal erſchienen, um eingehenden Schießverſuchen 
mit dem Acht⸗Millimeter Mannlicher⸗Repetirgewehr bei⸗ 
zuwohnen. Auf dem Schießſtand warden vem Haupt⸗ 
mann Nicoladoni mit einem Acht⸗Millimeter⸗Gewehre, 
welches, da es jetzt erſt eingeſchoſſen wird, nech keinen 
Diſtanzauſſag batte, auf 30 Schritt im Schnellfeuer 
18 gezielte Schüſſe in einer Minute auf die Scheihe abs 
gegeben Von dieſen 18 Schüſſen batten. wie die Geſell⸗ 
ſchaft fico ſelbſt überzeugte, 12 in einem nicht großen 
Kreiſe die Scheibe getroffen, die übrigen waren über dies 
ſelbe hinweggeflogen. Alle Geſchoſſe hatten die Scheibe 
durchgeſchlagen und konnten zum Theile aufgefunden 
werden. Die anweſenden Fachmänner, ſowie Ingenieur 
Manalicher ertheilten ſodann auf verſchiedene Fragen 
der Deiegirten die eingehendſten Aufklärungen. Vor 
allem wurde darauf bingemicfen, daß an dem Repetir⸗ 
gewehr obne jede Schwierigkeit und in der einfachſten 
Weiſe auch eine Repetirſperre angebracht werden könne. 
Dies fet jedoch unterblieben, weil der Kriegsminiſter 
und alle Fachorgane ſich entſchieden gegen jede Sperr⸗ 
vorrichtung ausgeſprochen hatten. Ferner wurde auch 
demonſtrirt, das der gauze Nepetirmechanismus ıuinirt 
oder entfernt werden kann, ohne daß das Gewehr als 


Einzellader weniger brauchbar würde; mit dem⸗ 
ſelben läßt ſich auch dann noch ſchneller feuern, 
als mit dem erndl⸗ Gewehre. Hauptmann 


Nicoladoni eröffnete ſodann auf Erſuchen der 
Delegirten ein ſcharſes Schnellfeuer, wobei er, ſelbſt⸗ 
verſtändlich ohne zu zielen, in einer Minute 45 Schuſſe 
abgab. Er beautzte dabei ein Gewehr, aus dem bisher 
ſchon mehr als 6000 Schüſſe abg⸗feuert wurden. Das 
Gewehr war ſchon nach dem zwanzigſten Schuſſe Jebr 
heiß geworden; da aber der Lauf in einem Holzſchaſte 
figt, wurde das weitere Schießen bierdurch nicht becins 
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baren Chef, den Rammers Director Grafen Dohna 
gebeten, mein Geſuch zu unterftügen. Meine Bitte 
war freundlich gewährt worden, und ich wollte da: 
er noch acht Tage verbleiben, da man mich nicht 
log im Hintfeld'ſchen Haufe, ſondern auch ſonſt 
freundlich aufgenommen und verſprochen batte, 
mich nach beſten Kräften zu fördern, ſohald unfere 
dienſtlichen Verhandlungen glücklich abgeſchloſſen 
ſein würden. Du weißt, was mich verhindert hat, 
dieſe Abſicht auszuführen, und ſo kann ich Dir 
denn die n geben, daß ich noch keine 
Entſcheidung herbeigeführt und weder mich ſelbſt 
noch ein unſchuldiges Mädchen voreilig gebunden 
habe. Ich bin aber jetzt der Meinung, daß die 
Probe gemacht iſt und daß ich fie W habe.“ 
„Ich möchte“, ſagte Frau v. Woltersdorf, „Dir 
erne beiſtimmen, wenn Du ſagſt, daß Du Dein 
erz genügend geprüft haſt, und um ſo mehr, weil 
man in fo unruhigen Zeiten wohl berechtigt iſt, 
manche Nückſicht bei Seite zu laſſen, die man ſonſt 
zu nehmen pflegt. Aber, ſo viel ich ſehe, wird Dir 
nicht leicht eine Gelegenheit geboten werden, den 
angeknüpften Faden weiter zu ſpinnen.“ 

„Das kann man freilich nicht wiſſen“, er⸗ 
wiederte der Kriegsrath ſinnend, „und brieflich mag 
ich eine ſolche zarte Angelegenheit nicht zum Mb: 

luß bringen. Indeſſen iſt es ebenſo möglich, daß 
icy mir unerwartet eine Gelegenheit darbietet, und 
ich werde, wenn dieſer Fall eintritt, nicht zögern. 
Ich bin feſt entſchloſſen.“ 

„Und ich“, ſetzte die Dame hinzu, „werde 
das Mädchen, welches Du erwählt haſt, freudig 
in meine mütterlichen Arme ſchließen und 
ſegnen. Jetzt habe ich aber noch eine 
Bitte an Dich. Ich habe mir im ſtillen 
überlegt, nicht ohne an Deine von mir geahnten 
Eniſchließungen zu denken, daß e& unter den jetzigen 
Zeitverhaͤltniſſen wohl beſſer ſein möchte, wenn ich 
mich meines väterlichen Gutes entäußere und den 
Beſitz deſſelben ſchon jetzt auf Dich übertrage, dem 
es doch einmal zufallen wird. Mein Wittbum läßt 
ſich ja ganz leicht ſicher ſtellen. Für die Verwaltung 
des Gutes aber, die ja doch Dir obliegt, wird 
es eine Erleichterung fein, wenn Du auf beiden 
Gütern als Eigentblimer und Herr ſchalteſt und 
nicht bloß als mein Bevollmächtigter. Und ebenſo 
wird unſerem Rechtsfreunde in Bolkenhayn daraus 
manche Erleichterung erwachſen, wenn die Umſtände 
ſchwieriger werden ſollten. Thu' mir die Liebe, dieſe 
Angelegenheit bald zu ordnen, da es noch Zeit iſt.“ 

„Ich muß Dir beiſtimmen, gute Mutter“, ſagte 
Herr v. Woltersdorf. „Lebten wir auf dem Gute 
ſelbſt und nicht ſo weit davon entfernt, ſo würde 
das Arrangement überflüſſig fein. Ich werde die 
nöthigen Schritte ſobald als möglich thun.“ (Fortſ. f.) 


| find. 


But fave, daß die Affäre Caffarel eigentlich 


E Va England. 
ac. Leudon, 21. Novbr. Ein N 


pr. 


beit mit den überraſchenden Leiſtungen des Gewehres. 


änemark. 

* [Die Schweine peſt] ift in Fiby (Weſtfühnen) 
aufgetreten und breitet ſich in Seeland, in der Um⸗ 
gegend von Gjentofte aus. Auf Amager müſſen 
läglich Hunderte von Schweinen geſchlachtet werden. 


Frankreicz. 

* General Boulanger hat ſich über die Neuig⸗ 
keit der Miniſterkrifis nicht umſonſt gefreut; ſchon 
beginnt man die Trommel für ihn i rühren. In 
der „France“ geſchieht es noch ſchüchtern; der en 
tranſigeant“ aber ſagt die Meinung der Boulangiſten 


rund heraus: „Die Rückkehr Boulangers tft unver⸗ 


meidlich. Das Cabinet, dem er angehört, iſt ſeiner 
Dauer gewiß; dasjenige, das ihn ausſchließt, iſt 
ein todtgeborenes Kind.“ 

Nochefert hat ſeinen beſcheideneren Plan. den 
General nur zum Generalſtabschef m machen, ſchnell 
aufgegeben. Doch wirkt auch dieſer Gedanke, der 
jetzt in Frankreich in der Luft zu liegen ſcheint, fort: 
man erzählt ſich, wenn Freyeinet ſchließlich von 
ſeinem alten Freunde Grevy als Retter in der Noth 
berufen werde, fo werde er das Kriegsminiſterium 
für fich behalten und Boulanger zum Chef des 
Generalſtabs ernennen laſſen. 

* D'Andlau über den Caffarel- Skandal.] Ein 
Londoner Corre pondent des „Herald“ hat den 
General d Andlau in London aufgeſpürt und in 
deſſen Wohnung interviewt. Die Erklärungen des 
Generals laſſen ſich wie foto! zuſammenfaſſen: 
Im allermeiſten thut ihm leid, daß ihm die 
Thüren des Jockey Clubs für immer verſchloſſen 
Er ſpricht mit großer Wärme von ſeiner 
engelsguten Frau, bält eine ſeiner beiden Töchter 
für eine tüchtige Malerin und hofft, daß ſich die 
andere bald verheiratben werde. — An den letzten 
Skandalen ſei eigentlich nur die Dummheit des 
Generals Ferron Schuld. Grevy habe nicht ver⸗ 
ſtanden und hätte ſich deſſen auch nicht verſehen 
können, als der Abgeſandte des Kriegsminiſters 
nach Mont ſous Vaudrey gekommen ſei und ihm 
die Entlaſſung und Degradation des armen 
Generals Caffarel zum Unterzeichnen vor⸗ 


die fire Wilſon fet. Caffarel habe er 
felt dem Sturze des Kaiſerreiches nicht mehr 
geſehen, aber mit Wilſon ſei er engbefreundet ge⸗ 
weſen. Was die Orden beträfe, ſo würden ſie von 
Militärs auf dem Schlachtfelde erworben; Jour 
naliſten, Beamte, Politiker erhielten ſie für außer⸗ 
ordentliche Dienfte, und was die Induſtriellen, 
Erfinder, Millionäre angeht, ſo ſeien ſie alle lüſtern 
nach einem Orden und ſie böten zuerſt dafür Geld 
an. Es gebe auch nicht einen Orden, den dieſe 
erhalten haben, für den nicht auf die eine oder 
andere Art Bezahlung geleiſtet worden ſei. — Dieſe 

ange Agitation fet nur übertriebene Sittlichkeit; 

berall heiße es: eine Hand wäſcht die andere. — 
Er werde ſeine Strafe eines Tages verbüßen, und 
wenn er jetzt flüchtig geworden, fo ſei es nicht aus 
Furcht geschehen, ſondern nur, um den Skandal 
nicht noch zu vergrößern. Wenn er an Grevys 


Stelle wäre, bliebe er auf feinem Poſten; träte er 


zurück, fo wäre das eben fo ungeſchickt gehandelt, 
wie Wilſons Herausgabe der 40 000 Francs. 
ase 1 


wurde am Sonnabend in das Tullamorer Ge⸗ 


é Ha hineingeſchmuggelt, wo der iriſche „Märtyrer“ 


isher in der Krankenabtbeilung im Bette lag, weil 
ihm der Wärter — die Hoſen weggenommen hatte, 
um ihn zu zwingen, die Gefängnißtracht anzu⸗ 
ziehen, was O'Brien jedoch baring zu thun ver 
weigerte und lieber im Bette liegen blieb, als die 
verhaßte Sträflingsjacke anzuziehen. Als der 
Gouverneur des Gefängniſſes von dem Vorfall 
unterrichtet wurde, begab er ſich nach der Zelle 
O'Brien, wo er denſelben in dem neuen Anzuge 
auf einem Stuble figend fand. In einer geſtern abs 
gehaltenen Verſammlung der Nattonalliga in 
Stepafide, unweit Dublin, wurde behauptet, daß 


D'Brien von Tullamore nach dem Gefängniß in 


Omagh, im Norden Irlands, übergeführt worden fet. 
4 Bulgarien. 

Sofia, 21. Nov. Eine Abordnung von 30 Dee 
putirten erſchien heute beim Metropoliten Clement 
und forderte ihn auf, in drei Tagen Sofía zu ber: 
laſſen; Clement antwortete, er werde nur der 
Polizeigewalt weichen. Man befürchtet nun große 
Kundgebungen gegen Clement. 

Aupland. 2 

Petersburg, 20. Novbr. Wie wir bören, ge 
nehmigte der Reichsrath u. a. die Erhöhung des 
Zolls auf Rohbaumwolle auf 1 Rbl. 15 Kop. Gold 
Bud bei Einfuhr derſelben über die weſtliche 
Landesgrenze, und auf 1 Rbl. bei Einfuhr durch 
die Gaterpoulmter. — Die Unterbreitung der ot: 
Rie cals zur definitiven Beſtätigung fol in 

tze erfolgen. 

E Der e Marſchauer Magiſtrat veröffentlicht 
nunmehr die bereits bekannte Verfügung, wonach 
von Neujahr an anslärdiſchen Israeliten Gilder⸗ 
patente (Handels concefſionen) nur auf ſpecielle 
miniſterielle Erlaubniß oder gegen Vorweiſung eines 
Taufſcheins einer in Rußland anerkannten chriſt⸗ 
lichen Religions genoſſenſchaft ausgefoigt werden 
dürfen. Die größere Zahl der Betroffenen wartet 
den Endtermin ruhig ab und ſucht in der Zwiſchen⸗ 
eit nach Auswegen, ein kleiner Theil hat im Ge: 
eimen den Religionswechſel vorgenommen und der 

eft bereitet ſich zur Abreiſe aus Warſchau vor. (P. 3) 


Aſien. 

* Wie aus Teheran gemeldet wird, iſt die tz: 
sprünglich für nächſtes Jahr in Ausſicht genommene 
se des Schahs nach Europa bis 1889 verſchoben 
worden. 


Amerika. 

Kewyork. 22. Novbr. Im Prozeß gegen ben 
Anarchiſten JIshann Moſt wegen Haltens einer auf: 
rübreriſchen Rede begann heute die Schlußver⸗ 
handlung. (W. T) 


Von der Marine. 

U Riel, 22 Nov. Eine Neueinrichtung wird am 
Bord mehrerer Panzerſchiffe getroffen. Dieſel ben 
werden in Kajüten, Kammern, Meſſen, Mannſchaſts⸗ 
räumen ac. mit Dampfheizung verſehen. In 
letzter Zeit iſt die Einrichtung am Bord des Panzer⸗ 
ſchiffes „Batern“ vs, ee Dieſes Schiff iit nun: 
mehr geſtern als Diviſionsſchiff der Refervedivifion 
der Oftice in Dienſt geſt Mt worden. Das bisherige 
Diviſionsſchiff „Sachſen“ ſtellte gleichzeitig außer 
Dienſt und geht, wie wir bören, nunmehr ins 
Werfibaſſin, um gleichfalls mit Heizvorrichtungen 
verſehen zu werden — Am Bord des Panzerſchiffes 

Oldenburg“ wird in dieſen Tagen mit elektriſchen 
Beleuchtungsapparaten experimentirt. Die 
Kreuzer⸗Corvette „Freya“ hat Probefahrten von 
hier aus vorgenommen. Die Ueberführung der Cor: 


— 


Nachricht eingetroffen, daß der 


Malietoa von 8 t 
batte, auf einem Riff bei Buſhy Island in der Torres⸗ 
1 geſtrandet war und einigen Schaden gelitten hatte. 

as 
peilaffen und nach den vorliegenden engliſchen Meldungen 
angeblich keinen Lootſen mitgenommen, um es durch die 
. Gewäſſer jener Straße zu bringen. Wie das 


den der „Albatroß“ 
gewelen fein, da das 


empfing | 


Krieg des mit Fraukreich verbündeten 


O: über Get 
ug für O'Brien bes Sait e 


vette nach Wilhelmshaven und Außerdienſtſtellung 
dort ſteht bevor. 

* Wie man der „Hamb. Börſ.⸗Halle“ aus Sydney 
vom 13. Oktober ſchreibt, war dort die telegrapbiſche 
deutihe Kreuzer 
welcher mit dem gefangenen Exkönig 


Albatroß“, 
Samoa an Bord Coottown verlaſſen 


Schiff hatte Cooktown mit verſtegelten Ordres 


der Schaden, 
enommen hat, kein bedeutender 
Schiff am 30. Oktober woblbe halten 
n Batavia angekommen iſt und am 3. November die 


anburger Blatt hierzu bemerkt, dürfte 


Reiſe fortſetzen ſollte. 


Celegraphiſcher Jperialdienn 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 23. Novbr. Der Kaiſer Rand hente 
Morgen nach 10 Uhr auf, nahm die Vorträge des 
Oberhofmarſchalls Grafen Perponcher und des Chefs 
der Civilcabinets v. Wilmowski entgegen und 
päter den General Dannenberg. 

— Anus San Remo iſt hier folgendes zur 
Veröffentlichung eingegangen: . e 
Die vielen, aus allen Theilen des deutſchen Reichs 


und dem Auslande kommenden Beweiſe von Theilnahme 
und die zahlreiche Einſendung von wohgemeinten 


Rathſchlägen zur Hebung des Leidens Sr. kaiſer⸗ 
lichen und königlichen Hoheit des Kronprinzen haben 
ai gd aufs tieffte gerührt und iunig gefreut. 
a bei der überaus großen Zahl der eingehenden 

Briefe und Telegramme eine Beantwortung der 
einzelnen unmöglich iſt, bin ich höchſten Orts beauf⸗ 
tragt, den wärmſten Dank Sr kaiſerlichen und 
königlichen Hoheit des Kronprinzen auf dieſem Wege 
zum Aue druck zu bringen, 

San Remo, 21. November 1887. 

Der Hofmarſchall Graf Radolinsti. 

Berlin, 23. Novbr. Bei den heutigen Stadt: 
verorduetenwahlen der zweiten Abtheilnug wur den 
gewählt: Brömel, Schwalbe, Wunder, Luca, Kaliſch, 
Giebmaun, Schmeiſſer, Beelitz, Matterne, Talke, 
Seibert, Witkowsky, Böſche, Sent, ſämmtlich frei 
ſiunig, und zwar mit großen Mehrheiten. 

— Dem Vernehmen nach tritt der dentſche 
Volkswirthſchaftsrath am 5. Dezember zuſammen. 

— Die „Krenzztg.“ druckt die neueſte Ent: 
hüllung der „Köln. Ztg.“ ab und fagt dazu: Das 
heißt alſo, in Berlin beſteht am Hofe eine einfluß⸗ 
reiche Partei, welche mit einer internationalen Kriegs- 


pra emeinjame Sache macht und fih zur Erreichung 
rer 


iele gefälſchter Briefe und Aktenſtücke bedient 
in der Abſicht, den Kaiſer von Rußland gegen die 
vom Fürſten Bismarck geleitete auswärtige Politik 


Dentidlande, das heißt gegen das = Bent fhe 
Reich ſelbſt aufzubringen, beziehentlich unter 
Beurtzung orleauiſtiſcher Verbindungen einen 


Ruf- 
lands gegen Deutſchland hervorzurufen. Die „Köln. 
Ztg.“ wird ſich der vollen Bedeutung und Tragweite 
dieſer ungeheuerlichen Beſchuldigung unzweifelhaft 
ebenſs wie der Verpflichtung bewußt ſein, welche fie 
mit der Beröffentlichnug derſelben in den Augen 
jedes anſtändigen Menſchen übernommen hat: den 
Beweis für die Wahrheit ihrer Behauptungen un⸗ 
verzüglich zu erbringen. 
Braunſchweig, 23. Novbr. Eine Verſamm⸗ 
lung des Ausſchuſſes des landwirthſchaftlichen 
Centralvereius im Herzog hum Braunſchweig erklärte 
ſich mit den Beſchlüſſen des Landwirthſchaftsraths 
Getreidezölle, Identitätenachwei, Tranſitläger 
ſchen Haudelsvertrag ein⸗ 
verſtanden. 


Metz, 23. November. Auf dem Bezirkstage 
Lothringens beantragte das älteſte Mitglied, der 
Bezirkstag wolle dem Kaiſer die ſchmerzlichen 
Empfindungen ausdrücken, welche die Krankheit des 
Kronprinzen verurſachte, ſowie die Wünſche für die 
Geneſung des erhabenen Kranken. Einſtimmig nahm 
der Bezirkstag den Antrag an und übermittelte den⸗ 
ſelben telegraphiſch dem Kaiſer. 

London, 23. Rovbr, Dr. Hovell berichtet nach 
London, daß das Allgemeinbeſinden des Krou⸗ 
pringen, Appetit und Schlaf N und daß 
alle örtlichen Anzeichen zur Zeit günſtig find. 

Brüffel, 23 Nov. Der, Indrpendance belge“ 
zufelge iR der Dampfer „Vlaanderen“, welcher 
wiſchen dem Congo und Antwerpen fährt, an der 
ſranzöſiſchen Küſte verloren gegangen. 

Petersburg, 23. Nov. Die vom Kalfer am 
19. Nov. fanctionirte, nunmehr veröffentliche Zoll⸗ 
novelle modiſicirt 18 Artikel des Ein fuhr tarifs 
und tritt ſofort in Kraft. Die Novelle führt Zölle 
auf Pflanzen, Blumen, Zwiebeln, Samen und 
Pflanzeutheile (aus gerommen Hen, Rohſtroh), des: 
gleichen officinelle Pflanzen und Pflanzentheile 
ein, erhöht die Zölle anf Roh baumwolle, 
landwirthidaftlide Maſchinen und Geräthe, 
friſche Apfel ſiuen, Limonen, Pommeranzen, 
Heringe, Stockfiſche, andere gedörrte Fiſche, Gewürz ⸗ 
selten, Zimmet, Pfeffer, Jugwer ꝛc., Baumwo 
watte, gedrehtes Baumwollgarn, orbinäre Tiſchler⸗ 
und Drechslerarbeit, Gewebe aus Flachs, Hanf, 
Jute, diverſe Tüllgattungen, Spitzen, Kaöpfe, Glass 
ſchmelz, Glas: und Metallperlen, Kurzwaaten, Uhr⸗ 
macher waaren. 


Ausbruch der Präſidentſchaftskriſis. 

Paris, 22. Novbr. Der Präſident Grery empfing 
heute Vormittag auch Leroyer. Den „Devats“ gue 
folge ſprach fig Leroyer vor Grevy in berfelben 
Weiſe wie Briſſon aus. > 

In parlamentariſchen Kreiſen wird der Miß⸗ 
erfolg der Schritte Grevys bei den hervorragenden 
Politikern lebhaft beſprochen. Man hält die präſi⸗ 
dentielle Kriſis für ſehr ſchwierig zu vermeiden. 

Baris, 23. Nov. Grevy conferirte hente Bors 
mittag zwei Stunden lang mit Ferry und Raynal. 
Gs gent das Gerücht, Ribot werde mit Goblet 
und Deves den Auftrag zur Cabinet bil dun 
übernehmen. Das „Journal des Dobats“ 
ſchreibt, es gezieme fic) das Reſultat der Schritte 
Grevys ohne zu viel en abzuwarten; es würde 
aber gefährlich fein, die Schwere des Zuſtaudes 
der Unfiserheit zu verheimlichen, deſſen Verlängerung 
die Gelüſte nach einer Dictatur oder Unordunug be: 
günſtige. 

Paris, 23. Nov. Ferry und Raynal ſprachen 
in der hentigen Ustersedung mit Grevy die Anſicht 
aus, daß der Rücktritt deſſelben zur Löſung der 
Krifis unvermeidlich fei. Grevy erklärte, er wer ve 
ſich keinesfalls vor den gebieteriſchen Fordern « 
weder der Preſſe noch de jenigen Perſonen, we e 
die Kriſe herbeiführten, zurückziehen; er werde ı vr 
abtreten, wenn die Unmöglichkeit zu regieren ker 
dargeihau fei. Ferry und Raynal machten gelten , 
daß dieſe Unmöglichkeit bereits bewieſen fi, 
da es ſich als numbalió herausgeſtellt habe, 
ein Cabinet zu bilden. Nach einer längeren 
Unterredung daukte Grevy für die ertheilten guten 
Rathſchläge und hob dabei fein Vertrauen in die 
republikaniſche Fraction hervor, welche Raynal und 
Ferry repräſentiren. Ribot dürfte morgen wiederum 
in des Eliſee berufen werden. 


Paris, 23. Nov., Abends. Zum Deputirten 
Maret erklärte Grevy heute Nachmittag, er fei feit 


dem Vormittag entſchloſſen, zurücktreten; er wolle f 
die Verautwortlichkeit für die inueren und äußeren 
und 


BVerwideluugen, welche er voraus ſehe 


in denen die Republik untergehen könne, nicht 
übernehmen; er werde au das Land eine Bote | 
ſchaft richten, worin er ſich von der Berantwortlich⸗ 


keit losſage uud erkläre, daß er nicht freiwillig, 
ſondern gendthigt durch die Unmöglichkeit, die Re- 
gierung zu führen, zurücktrete. 


Danzig, 24. November. 

* [Berwaltungstoften bei der Unfallverſicherung.] 
Einen intereſſanten Beitrag zur Geſchichte der 
modernen Geſetzzebung bietet der geſtern bieſigen 
Kaufleuten überlieferte Auszug aus der Heberolle 
für die erſte Umlage der Speditions-, Speicherei⸗ 
und Kellerei⸗Berufsgenoſſenſchaft. Darnach beträgt 
der für Unfallentſchädigungen für die Zeit vom 


— 


1. Juli bis 31. Dezember 1886 zu entrichten geweſene 


Betrag 343959 Mk., ferner der Zuſchlag von 
300 Proc. zur Bildung eines Reſervefonds 10 318,77 
Mk., zuſammen 13 758,36 Mk. Hiervon find 10 Proc. 
von den Sectionen zu tragen, 1375,83 Mk., ſo daß von 
der Genoflenihaft zu decken find 12 382 53 Mk. Für 


das Jahr 1886 find alſo aufzubringen 12 382 53 Mk., 


Rückzahlung von übernommenen Privatverſicherungs⸗ 


pramien 858 16 Mk., Koſten der Hauptverwaltung 


30 616,47 Mk., zuſammen 43 857,16 Mk. Alſo um 


343959 Mk. und eventuell noch Prämien von 
858,16 Mk., zuſammen 4297.75 Mk. aufzubringen, 
wird an Schreibgebühren ꝛc der 7fache Betrag mit 


30 616,47 Mk. erhoben! Für das nächſte Jahr, wo 
man jo glücklich fein wird, ſchon 40 000 Mk. für 
Unfälle und 11000 Mk. für Ablöſung von Privat⸗ 
verficherungen zu zahlen, 
koſten auf 111600 Mk. in Ans ſicht genommen. 

* (Bon ber Weichſel.) Auch geſtern herrſchte 
auf der ganzen Danziger Weichſel von Plehnendorf 
bis Dirſchau noch lebhaftes Grundeistreiben, das 
ines faft die ganze Strombreite einnahm. Bei 

lehnendorf ging das Eis gut in die See ab, 
oberhalb kam es mehrmals zum Stehen, doch trat 
ſtets nach kurzer Zeit wieder Bewegung ein. Der 
we e Plehnendorfer Schleuſenrapport meldet: 
te Weichſel treibt voll Grundeis; Waſſerſtand 


3,76 Meter am Oberpegel, 3.66 Meter am Unter⸗ 
pegel. Aus Dirſchau wird ſchwaches Eistreiben 
Pieckel ab: | 


bei 1,69 Meter Waſſerſtand; aus 
ee Eistreiben bei 1,36 Meter Waſſerſtand 
ge melde 
” [Neuer Rechtsanwalt.] Herr Rechtsanwalt Reis 
mann in Dirſchau iſt nach der „Dirſchauer Ztg.“ zur 
Rechtsanwaliſchaft in Danzig zugelaſſen und wird vom 
1. Dezember ab feinen Wohnſitz nach Danzig verlegen. 
lechwurgericht.! Die geſtern Roch die Wittwe 
Mathilde Fiſcher, geb. Schulz, und die Tochter derfelben, 
ie unverchelichte 
verhandelte Anklageſache wegen Anftıftung des Schuh⸗ 
wmachergefellen Albert Buchholz zum Meineide beſchäftigte 
die Geſchworenen bis gegen 4 Uhr Nachmittags. Die 
Geſchworenen folgten den Darlegungen des Staats⸗ 
anwalts, welcher eine Menge Beweismaterial vorbrachte, 
und erklär ten beide Angeklagte der Verleitung zum 
Meineide ſchuldig, worauf die Schulz zu 1 Jahr und die 
Fiſcher zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt wurden. 
* (Gin „biauer Montag mehr!] Des Jahr 1888 


iſt bekanntlich sin Schaltjahr; es kommt in dieſem Jahre 


der ſeltene Fall vor, daß es uns nicht nur 53 Sonntage, 
ſondern auch 53 Montage bringt Der 1. Januar fällt 
auf einen Sonntag und der 31. Dezember 1888 auf einen 


m ammen 3 Kinder. Geſtorben 23 männliche, 27 weib⸗ 
che, zuſammen 50 Perſonen, darunter Kinder im Alter 
von 0—1 Jahr: 15 ehelich, 5 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: Scharlach 1, Diphtherie und Croup 1, 
Unterleibstyphus incl. gaflriſches und Nervenfieber 1, 
Brechdurchfall aller Altersklaſſen 1, darunter von Kindern 
bis zu 1 Jahr 1, Lungenſchwindſucht 3, acute Erkrau⸗ 
kungen der Athmungsorgane 3, alle übrigen Krankheiten 
29. Gewaltſamer Tod: Verunglückung oder nicht näher 
feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 1. 

[Potizeibericht vom 23. November! Berhaftet: 

1 Arbeiter wegen Widerſtandes, 14 Oodachloſe, 1 Bettler, 

Dirnen. Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind 
u. a. 16 Bettler, 15 Dirnen zur Haft gebracht 
Gefunden: 2 Paar Handſchube, 30 3, 1 Hausſchläſſel. 
1 Portemonnaie, 2 Patronen, abzuholen von der Polizei⸗ 
Direction 

+ Nenteich, 22. Novbr. Bei den heutigen Stadt⸗ 
verordnetenwahlen wurden gewählt in der erſten Abs 
theilung Buchhalter Schimmelpfennig. in der zweien 
Rentier Tornier, in der dritten Tiſchler Kretſchmann. 
Engere Wahlen finden (am 12. Dezember) ftatt in der 
erſten Abtbeilung zwiſchen Fahr kdirector Penner und 
Kaufmann Wutke, in der dritten Abtheilung zwiſchen 
Kaufmann Schröder und Schlofer Lettau, ſowie zwiſchen 
Seilermeiſter Mintel und Greſch. 

= @randenz, 23. Nov. Geſtern Abend ertönte bier 
nach langer Zeit wieder die Feuerglocke. Im Hauſe des 
Kaufmanns Demant u. Dombrowski wurde das Waaren⸗ 
lager von den Flammen bedroht Dem Einſchreiten der 
Feuerwehr gelang es, den Feuerherd fo zu beichränten, 
daß ein erheblicher Schaden nicht zu verzeichnen iff. 

e Slate, 22. Novbr. Für unſeren Ort fieht die 
Begründung eines neuen Induſtriezweiges in Ausſicht. 
Demnachit wird bier nämlich ein Etabliſſement eröffnet, 
das den ſogenaunten „Federbeſatz“ füc Damenmäntel 
aufertigen wird. Hierbei iſt den Bewobnern unſexer 
Stadt und Umgegend Gelegenheit geboten, font ziemlich 
werthloſe Federn von Hühnern, Enten und Puten zu 
verwerthen, denn aus den genannten Federn werden die 
„Federbeſätze“ angefertigt. : 

K. Noſenberg, 22. Noo. Daß es oft nicht gut iff, 


Samariterdienſte zu verrichten, wenn man nicht dem 


$ 147 der Reichögewerbeorbnung, Genüge geleitet bat, 
mußte die Alıfigerin Maria Kalinewski aus Melcherts⸗ 
walde zu ihrem großen Schaden erfahren. In genannter 
Ortſchaft wurde am 12. Mai c die Frau des Arbeiters 
Kirchner, welcher Morgens zur Außenarbeit gegangen 
war, durch ihre Niederkunft überraicht, und da die an? 
weſende Schwiegermutter trop aller Bemühungen nicht 
im Stande gemeien, ein Fubhrwerk aufzutreiben, 
um die etwa % Meilen entfernt wohnende Bezirks⸗ 
hebeamme, von der behauptet wird, daß fie ohne 


Fuhrwerk auf ſolche Entfernung nicht komme, abgue § 


bolen, fe eilte fie in ihrer Angſt ſchließlich ute in der 

he wohvenden Altfigerin Kalinowali, Mutter von 
zehn Kindern, und bat dringend um deren Beiſtand. 
Auf vieles Biten entſchloß ſich die alte Frau, mitzu⸗ 
eben. Um 7 Uhr Abends genas die Kirchuer eines 

indleins und als um 8 Ubr der Ehemann nach Haufe 
kam, ging die Kalinowski nach ihrer Wobnung, um ihre 
Kuh zu melken, wollte dann aber wiederkommen, weil 
ihre Hilfe vielleicht noch nötbig fein könnte. 
zu Houle augeiangt, wurde fie ton wieder gerufen, 
weil die Frau Kirchner plötzlich ſehr unwohl geworden 


war; leider war keine Hilfe mehr möglich, denn um 


8%, Uhr trat bereits der Tod ein Infolge einer von 
der Hebeamme eingereichten Denunciation fand nach 
fehs Wochen, am 21. Juni, die 
Section der Leiche ftatt. Es folgte nun eine Anklage, 


dahin lautend, die Kalinowski habe durch Nachlöſſigkeit 


en Tod der Frau Kirchner verurſacht, ſowie auch 
egen $ 147 der 
die Berhondlung vor der Strafkammer 
in welche die ärmerere Landbevölkerung geräth, wenn 
fle das Unglück bat, etwas entfernt von dem Amtsſitze 
einer Hebeamme zu wohnen. (Dabei giebt unſere Kreis: 


verwaltung jährlich 2000 & zu außerordentlichen Unters 


und 30 A Geldſtrafe. 
Medizinal⸗Pfuſcherthum das Wort zu reden, im 


Julianne Mathilde Schulz von hier 


[Woden = Nachweis der Wepölke varganet 

13. November bis 19. Nonember 18874 Lebend 
geboren in der Berichts⸗Woche 43 männliche. 44 weibliche, 
gufanunen 87 Kinder. Todtgeboren 1 máunl, 2 weibl, 


[Spiritus durchlau 


zeigt die Liter zahl auf einem Zifferblatt an, welche 
Kaum 


Ausgrabung und 


Reichsgewerbeordnung verſtoßen.] welche 
entrollte 


ein trübes Bild von der Noth und Verlegenheit, 


welche die ber: 
be⸗ 


ſächlich mit zur Todesurſache beigetragen haben 
dürfte Die bei der Verhandlung enthällten 
Details darüber waren recht traurig Die Vertbeidi⸗ 


gung ſtellte dieſe Calamität in das richtige Licht Im 
vorliegenden Falle fer lediglich ein Werk der Noth und 
Barmherzigkeit vollführt worden. Doch dem Geſetze 
muß Genüge geſchehen Der Gerichtshof nahm mildernde 
Umſtände an und erkannte auf 3 Monate Gefängniß 
— Ich bin weit entfernt, dem 
Gegen⸗ 
tbeil; aber das Hebeammenweſen ſcheint doch noch diel⸗ 
fach der Verbeſſerung bedürftig. Dies hervorzuheben, 


liegt im Allgemeinintereſſe. 


—— —— jWmö—ꝛ2ſmä ͤé— —- 


Landwirthſchaftliches. 
N. M. W. Berlin, 22. November. 

Unter Bedauern, daß keine Preiſe für Con⸗ 
currenzen bei Merino⸗Schafen auf der Wanderaus⸗ 
ſtelung in Breslau aus geſetzt worden find, it vom 
landwirthſchaftlichen Miniſterium an das Directorium 
der deutſchen Landwirthſchafts geſellſchaft ein Schreiben 
Seen en, welches ein Concurrenzſcheeren für 
Wollſchafe empfiehlt. ] 
Mutterſchafe jeder ſich meldenden Heerde zuſammen 
geſchoren, die Wolle in einer dazu geeigneten Moll: 
waſchanſtalt unter Controle gewaschen, und die reine 
Wolle dann von den dazu beauftragten Sachver⸗ 
ſtändigen ihrem Geldwerthe nach geprüft und taxirt 


ſtellten Heerden den höchſten Geldertrag liefert. 
Wenn vielleicht noch einige hohe Gelbpreife für die 
höchſten Leiſtungen, abgeſtuft nach den Refultaten, 


I auögefeht würden, fo dürfte eine ſolche Concurrenz 
find die Verwaltungs: von großer Bedeutung für die Merino Wollzucht 


werden, und die Wollzucht etwas mehr aus dem Un⸗ 


klaren und Geheimnißvollen heraustreten, welches man 
ihr gefliſſentlich zu wahren beftrebt ſcheint. Man 


darf nie vergeſſen, daß auch die Zucht edler Wolle 


niemals etwas anderes als den böchſt möglichen 
klingenden Gewinn für den Züchter erſtreben ſoll. 
Dies war auch zu Thaers Zeſten der Hauptbeweg⸗ 
rund edler Zucht. Welche Richtung nun ein ſolches 


Mintſterium vorgeſchlagene Concurrenzicheeren die 
beſten Aufſchlüſſe zu geben vermögen. Natürlich 
würde auf die nah 

einer ſolchen Concurrenz der größte Werth ge 
werden müſſen. Daß die Thiere gleich alt fein 


einigermaßen Garantien ſchaffen, da bei uns mete 
ſtens ziemlich dieſelbe Schurzeit und meiſt au 

dieſelbe Lammzeit üblich iſt Allerdings müſſen auch 
dieſe Angaben durchaus zuverläſſig fein. Schon 
ſchwieriger iſt es zu ſagen, welches Alter die ſo zur 


kein Lamm gehabt haben. Vielleicht würden Thiere 


Durchſchnitt an Wollertrag repräſentiren. Am 
die relative Größe und das Gewicht der aus⸗ 
zuſtellenden Thiere ſein. Denn es 
feſt, daß eine 
Thiere, 2 bis 3 
weit größeren Geldwerth durch ein größeres Moll: 
quantum pio Stück erzielen können, als vielleich 
ſehr kleine dürftige Tiere, wenn auch erſtere 


helfen. Einmal, indem vielleicht 3 verſchiedene Ge⸗ 


3 B. von 50— 80 Pfd., von 80—110 Pfd. und von 
| 110—150 Pfd. lebend. oder fo annähernd; oder man 
könnte ſagen, welche Thiere ergaben durch die Wolle 
den höchſten Geldertrag pro 100 Pfd. lebend be⸗ 
rechnet. Jedenfalls müßte dieſer Punkt entſchteden 
berückſichtigt werden, will man nicht ganz falſch gehen. 


ſtände hauptſächlich durch die Ausführungs⸗ 
beſtimmungen des neuen Spiritusgeſetzes bervor⸗ 
etreten ſeien, welche in der letzten Sitzung des 
eltower landwirthſchaftlichen Vereins zur Sprache 
kam, wurde zunächſt bervorgeboben, daß der Brenner 
durch den Abſchluß feines Kellers rc. jetzt eigentlich 
nicht mehr Herr ſeiner Brennerei fet; doch werde 
die Zeit wobl noch manchen Ulebelſtand beſeitigen. 
Die Klagen über die bedeutenden Summen, welche 
der Umbau der meiſten Brennereien gemacht, 
um fte dem neuen Geſetz conform einzurichten, feten 
auch hervorzuheben, wenn man von den Vortheilen 
der Berechtigungsſcheine ſpreche. Ein weiterer Uebel⸗ 
ſtand fei daß Schwinden des Sptritus, welcher bei 
einer nur einigermaßen weiteren Entfernung auf 
dem Transport bedeutend werde und eine Auf⸗ 
füllung nöthig mache. Solle nun dieſer Verluſt von 
dem Brennereibefiger getragen werden? Von anderer 
Seite wurde geltend gemacht, daß nur de jenige 
Spiritus, ber factiſch unter Verſchluß der Behörden 
auf das große Lager genommen werde, zur hohen 
Steuer herangezogen werden ſolle. Anerkannt wurde, 
daß die jetzt vorgeſchriebene Abnahme des Spiritus 
nach Gewicht, welche der Verein der Spiritußs 
intereſſenten Jahre lang vergebens erfirebt habe, 
ein großer roth fei, der vor Betrug ſchütze. 
Broke Schwierigkeit macht nach dem Urtheil 
Klepert's⸗Marienfelde die Schwerfälligkeit der Be⸗ 
hörden, obgleich ihnen ausdrücklich zur Pflicht ge⸗ 
macht fei, etwaige Mängel der Ausführbarfeit der 
Inſtructionen im Intereſſe des Betriebes zu ers 
leichtern. Man mühe ſtets den ganzen Inſtanzen⸗ 
gang bis an die Provinzial Steuerdirection geben, 
ehe etwas geändert werde, und ſelbſt da genügt 
dies nicht immer. Die Unterbebörden gehen blin 
nach dem Wortlaut ihrer Inſtruetionen, ohne Rück⸗ 
ſicht auf den Sinn derſelhen, wie ein Beiſpiel beweiſen 
möge. Da der Spiritus direct in den amtlich ver⸗ 
ſchloſſenen Keller gehe, fo fet die für den Brennerei: 
Beſitzer wünſchenswerthe Controle über den Ertrag, 
den ein einzelner Bottig an Spiritus gu unmög⸗ 
lich. Um dies zu ändern, habe die Regierung ges 
ſtattet, eine einfache Siemensſche Spiritus Uhr Wa 
im Verein vorgezeigt wurde, durch welche aller 
en muß, anzubringen. Dieſelbe 


durchläuft, und durch Rechnung kann dann die 
Literzahl, welche der einzelne Botlig hat, g 
werden. Freilich berückſichtigt dieſe Spiritus Uhr 
die Stärke des Spiritus nicht, und ein Apparat, der 


auch die Stärke angtebt, iſt zu theuer. Dieſer würde 
während die einfache Spiritus⸗ 


1600 Mark koſten, 
e die ja einigermaßen genügt, nur 600 Marl 
oſte 


kommene, koſtbare Spiritui⸗Uhr von Siemens, 
8 gleichzeitig die Procentſätze des durch⸗ 
laufenden Spiritus angiebt. Er habe daher, als die 
Unterbeamten dieſe beſeitigt baben wollten un 
nur eine neue, einfache aufgeſtellt werden ſollte, 
darauf angetragen, dieſelbe zu belafien, da ite 


kaun hier nicht näher erörtern, 


Es follen ein Bod und drei 


werden. Das Minifterium will die Koſten dieſer 
Operationen und Prüfung tragen, und es wird ſich 
dann herausſtellen, welche der zur Concurrenz ge 


Reſultat am beſten liefert, dafür würde das vom 
eren Aus Fo a ap 
egt 


miifjen, zu gleicher Zeit geichoren, dafür laſſen ih 


Concurrenz ausgeſtellten Böcke und Sckafe haben wurd 
ſollen. Bei Wollſchafen pflegt ein etwas älterer Bock 
die meiſte Wolle zu haben, ebenſo Mutterſchafe, die 


über 2 Jahre und noch nicht 3 Jahre alt vorläufig, 
bei der geringen Frühreife der Merinos, den beſten 


ſchwierigſten würde dann weiter die Frage über 
ſteht 


Anzahl rieſiger, großknochiger 
ahre alt, natürlich einen 


utter das Zwei⸗ und Dreifache gekoſtet haben. 
an könnte ſich hierbei nun auf zweierlei Art 


wichtsklaſſen zum Vergleich ausgeſchrieben werden, 


Bei der Berathung der Frage, welche Uebel» 


Nun beſitzt Ktepert bereits eine ſolche voll⸗ 


daſſelbe, was die einfachere Uhr ohne Procent⸗ 


i ae nur noch beffer leifte. Nach langem Hin⸗ 

und⸗Herſchreiben ſei endlich geſtattet worden, dieſe 
hr zu behalten, aber es ſolle das Zeigerwerk 
zerſtört werden, welches die Stärke des Spiritus 
zugleich angiebt, da in der Inſtruction nur von 
Spiritus Uhren ſtehe, welche ohne dieſe Erweiterung 
functioniren. Offenbar iſt aber der Sinn der Ins 
ſtruction der, den Brennereibeſitzer vor den 
‘ theureren Siemens⸗Uhren mit Procentangaben zu 
ſchützen und die billigeren, welche ja auch einiger⸗ 
maßen ne im Intereſſe der Billigkeit zu pe 
flatten. Mit Recht Jagte Kiepert daher, es ſcheine 
faſt, als fände die Anſchauung, welche man mit⸗ 
unter von dem Soldaten rühmte, er ſolle „nicht 
denken“, „nur gehorchen“, auf die Steuerbeamten 
auch Anwendung. Seit dem 27. September, wo er 
die Eingabe gemacht, ihm auch die Angabe der 

rocente bei feiner Spiritus⸗Uhr zu belaſſen, fet 
is jet am 15. November, noch keine Antwort 
erfolgt. Schließlich wurde noch auf die ganz 
koloſſalen 1 aufmerkſam gemacht, 
welche in Folge des geringer gewordenen Exportes 
in Deutſchland auf Lager wären, ſo daß es ſehr 
lange dauern werde, bis hiermit aufgeräumt und 
ſomit den Erwartungen entſprochen werde, die von 
dem neuen Geſetz pa — werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 23. Novbr. Theodor Mommſen begeht be 
fauntlich am 30. November d. J feinen 70. Geburtstag. 
Noch verlautet nichts über eine Feier, durch welche die 
geſammte Studentenschaft ihrem berühmten Lebrer eine 
Huldigung darbringt. Vermuthlich wird auch hier wegen 
der Beſorgniß erregenden Krankheit des Thronfolgers 
von einer geräuſchoollen Feier Abſtaud genommen. 

Berlin, 22. November. Die Poft von dem am 
14. Oktober von Staunen abzegangenen Reichs⸗Poſt⸗ 
dampfer „Habsburg“ iſt in Brindiſt eingetroffen und 
— in Berlin voraus ſichtlich am 24. frith zur Ausgabe 
gelangen 

I Barnnm's Menagerie] in Bridgeport (Connec⸗ 
ticut), ihrem Winterquartiere, ift am Sonntag Abend ein 
Raub der Flammen geworden. Das Feuer wurde erſt 
bemerkt, als Lowen und Tieger anfingen zu brüllen. 
Die Elephanten verſuchten ihre Ketten zu zerreißen. 
Die Wächter bemühten ſich vergeblich, den Flammen 
Einhalt zu thun; die Furcht vor den reißenden Thieren 
welche wie wabnſinnig vor Schrecken waren, hielt jedo 
jeden ab, zu nahe berangutreten. Binnen einer halben 
Stunde war das ganze Kebaude ein rauchender Trümmer⸗ 
— ig Drei Elephanten. darunter der birmaniſche 
weiße, ſowie alle abgerichteten Thiere, Pferde, Affen 
u. ſ. w. verbrannten. Der Schaden wird au 
700 000 Dollars geſchätzt. Ein großer Löwe und 30 
Elephanten, die ſich losgeriſſen hatten. entkamen aufs 
ache Land, wo fie einen paniſchen Schrecken unter den 

ewohnern erregten; ſechs Elephauten und ein großes 
afrikar iſches Flußv:e:d rannten, von den Flammen vers 
fengt, durch die Straßen der entſetzten Stadt. Der Löwe 
wurde ſchließlich erſchoſſen und faſt alle Elephanten 
wurden wieder eingefangen. Menſchen ſind nicht umge⸗ 
kommen. Nur einer der Wächter wird vermift Man 
glaubt, daß Brandftiftung vorliegt, da der Wächter, 
welcher zuerſt den Feuerlärm gab, zu Boden geſchlagen 


rde. 
lein ganzes Zugberſonal berauſcht! Kürilich 
ereignete ſich auf der Eiſenbahnſtrecke Ben Matters⸗ 
dorf und Wiefen (Ungarn) ein erufter Unfall. Ei 
Theil des Zuges löſte fid los, und da gerade das Gee 
fälle ſtark war, ſtießen die beiden Zugtheile heftig auf 
einander. Es gab mehrfache Verwundungen, darunter 
einige ſchwere. Wie Wiener Blätter melden, waren alle 
Beamten, welche den Zug begleiteten, berauſcht und außer 
Stande den Verwundeten irgend welche Hilfe zu leiſten. 
Das „Wiener Tagblatt” bemerkt dazu, daß die Ber 
treffenden lauter Ungarn waren. | 

5 in dem unweit Ammendorf belegenen 
in der Burg ereignete ſich am Sonntag ein Unfall, 
ber mehrere glückliche Familien urplötzlich in tiefe Traner vere 
ſetzte. Die wenigen Srefltage der vergangenen Woche 
halten die „Stille Elſter“ mit einer ſchwachen Eisdecke 
Laufe und trotz Warnung und Verbot hatte ſich im 
Laufe des Sonntag Nachmittags eine Anzahl Kinder 
darauf gewagt. Das ſchwache Eis brach und ſechs 
Kinder geriethen ins Waſſer, von denen nur eins ges 
rettet wurde; die anderen konnten nur als Leichen deraus⸗ 
egagen wer en. Die gange Einwohnerſchaft des kleinen 

rtes bat dieſer ſchwere Unfall in tiefe Trauer verſetzt. 

Immendingen (Baden), 20. Nor. Unſer friedlicher 
Ort war geſtern Mittag der Schauplatz eines gräßlichen 
Familiendramas. Um die genannte Zeit drangſein von 
feiner Familie getrennt lebender ſtreitſüchtiger Menſch, 
mit zwei geladenen Revolvern und einem großen Metzger⸗ 
meſſer verſeben, in die Wohnung feiner Schwiegereltern, 
wo ſich zur Zeit auch ſeine Frau aufhält, verwundete 
bier ſeine Frau, deren Vater, Bruder und Schweſter 
mittels Revolverſchüſſen ſchwer und brachte fid als dann 
zwei Revolperſchüſſe ſowie zwei Meſſerſtiche bei Nicht 
ufrieden mit dem angerichteten Blutbade. erhob er in 
feinem ſchwer verletzten Zuſtande abermals den Revolver 
gegen feine alte Schwiegermutter und tödtete dieſe durch 
einen Schuß in den Kopf. Eadlich gelang es binzue 
kommenden beherzten Männern, den noch fortwährend 
Schüſſe abfeuernden Mörder, nachdem er noch ein nicht 
zur Familie gehöriges K und durch einen Streiſſchuß 
leicht verletzt hatte zu überwältigen. 

Madrid, 19. November. Ganz Madrid it in Des 
ſtürzung. Frascuelo, der gefeierte Toreador, iſt ſchwer 
erkrankt und man ſpricht don nicht anderem in der 
Hauptſtadt als von feiner Krankheit. Frascuelo war 
am letzten Sonntag im Circus von einem Stiere vere 
wunder worden und {pater fand man, daß eine Rippe 
gebrochen fet und der Vorfall eine Lungencongeſtion 
nad) ſich gezogen babe. Eine zahlreiche Menge belagert 
fortwährend das Thor des Hauſes, wo der Gefeierte 
wohnt Mehr als finfsehnbundert Perſonen, Grands 
von Spanien, Deputirte, Senatoren, reiche und arme 
Birger baben ſich bei dem Portier einſchreiben laſſen. 
Die Aerzte, welche ihn behandeln, veröffentlichen von 
vier zu vier Stunden Bulletins über ſein Befinden und 
die Zeitungsreporter, welche die Schwelle belagern, 
tragen ihre unheimlichſten Senſationkaugen zur Schau 
und ſpießen ſich an ihren geſpitzten Bleiſtiften gegen⸗ 
ſeitig beinahe auf. Frascuelo bat nicht weniger als 
800 Beileidstelegramme erhalten. Die Journale geben 
Extra Musgaben deraus, um das Pudlikum auf dem 
Laufenden zu erhalten. „Es ift ein National⸗Exeiguiß“, 
ſagen die Madrider Zeitungen. (W. Frdbl ) 


‘ Shitte-Raweitaiwn — 

Kiel, 21 Nov. Der Dampfer „Franz, mit Koblen 
nach Kiel beſtimmt, gerieth geſtern bei ſtarkem Nebel 
4 Meilen nordöſtlich von Guldſtav auf Grund und kam, 
nachdem Ladung geworfen, durch eigene Kraft wieder ab. 

„0. Lenden, 21. November. Unweit Cap Fin ſterre 
ſcheiterte der Schraubendampfer ¿ Douro” aus Liver⸗ 
pool, wobei 13 Mitzlieder der Mannſchaft, darunter 
der Capitán, ertranken 


Zuſchriften an die Redaction 

In dem Grandberge in der halben Allee find durch 
nicht genügendes Abtragen der oberen Schichten des 
Berges ꝛc. ſchon dielfach Unfälle vorgekommen. Wie 
wohl allgemein bekannt, find dort nicht allein Fuhrwerke 
verſchüttet, ſondern auch Men ſchenleben hat dieſer Grands 
berg zum Opfer gefordert. Es wäre daher nothwendig, 
daß bier Sicherbeitsmaßregeln getroffen würden. Erſt 
vor wenigen Tagen wurde wieder ein Fahrwerk fat 
vollſtändig verſchüttet und der Kutſcher reitete ih nur 
durch einen ſchnellen Seitenſprung. 2 


Staude sam,. 
Bom 23 November 

„Jeburten: Schneidergeſelle Carl Wölm, S. — 
iſchhändler Eduard Blöß, T 
ifewaty, S. Schmiedegeſelle Carl Dey rie, 
Arb. Eduard Froſt, 2 T 
T. — Reſtaursteur Heinrich T 
pa Eduard Grubba, ©. 
— Arb. Ferdinand Kroll, E, — Arb Otto Du kel, S 


engler, S. 


Aufgebote: Seefahrer Jobann Rudolf Rösler, 
bier, und Hulda Maria Eliſabeth Raabe in Weichſel 


— Arbtr. Heinrich 
Müllergeſ. Anton Seiffert, 
Bot cher⸗ 
— Arb Julius Domnick, 


münde. — Maſchiniſt Carl Hermann Krauſe und Olga 
Marie Triſchak — Arbeiter Martin Otto Krunnies 
und Suſanna Zirlons ki. 

Heirathen: Kaufmann Eduard Theodor Arthur 
Kloß aus Lifía und Johanna Louiſe Freimüller von 


hier. — Kaufmann e Julius Schneider und Martha 


Maria Geſekus. chloſſergeſelle Carl Hermann 
enniger und Wittwe Maria Veronika Seidler, geb. 


ötzel. 
Todesfälle: S. d. Urbeiters Johann Bornowsti, 
2. J. — Wittwe Wilhelmine Louiſe Beſſer, geb. Wunſch⸗ 
83 Y — S. d Arbeiters Julius Blockus 3 3. — ©. 
d. Arbeiters Martin Schenk, 1 J. — Bböttchergeſelle 
Franz Ficht, 29 J. — Droſchkenbeſitzer Matthäus Meloch. 
50 J. — Kaufmann Bruns Scharfe, T. d. 
immergeſellen Bernhard Duwe. 9 M. — S. d. Arb. 
uguft Weiß, 1 Schneidergeſelle Friedr. Wilh. 
Nähr, 73 J. — Unebel.: 1 T. 


... —. — 
Börien-Depeichen der Danziger Zeitung. 
(Spezial⸗Telegramme.) 

Frankfurt a. N., 23. Novbr. Abendbörſe. Oeßerr. 
Creditactien 234%. BFrangofen 178%. Lombarden 05%- 
Ungar. 4% Goldrente 80,40. Rufen von 1890 79,60. 
Tendenz: feft. : 

Wien, 23. Rovbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Gredite 
actien 279,00. Franzoſen 222,40. Lomdarden 35,00. 
Galizier 207,60. Ungariſche 4% Goldrente 99,60. — 
Tendenz: günftig. 

Paris, 23 Novbr (Schlufeourfe.) Amortif. 34 Reute 
84,40. 3% Rente 81,15. ¿4% Ungar. Goldrente 31%. 
Franzoſen 463,00 Lombarden 181,25. Türken 14,16. 
Aegypter 373,75 Tendenz: feft. Rebsuder 88% loco 
87,00 Weißer Zucker ye Novbr. 39,70, yr Mai⸗Auguſt 
40,10 7er Oktbr⸗Jauuar 40,50. Tendenz: feſt. 

London, 23. Novbr. (Schlußcourſe.) Conſols 103%. 
4% preuß. Conſols 106. 5% Ruſſen de 1871 92. 
5 Y Ruſſen de 1873 95% Türken 14. 4% Un⸗ 
gariſche Goldrente 80%. Aegypter 73%. Platzdiscont 
3% Y Tendenz: feſt. — Havannazucker Nr. 12 M- 


nerlensurgiicher loco neuer 120—124, tuſſtſcher 
feft, 28 — 96. Dajer feſt. — Gere rub 
Wass! felt, foco 47. — Spiritus fill, r 
26½ Br., re Nodbr.⸗Dezbr. 25% Br. 7 Dezbr.⸗ 
Jan. 24% Br., ye April Mai 24% Dr. — Kaffee 
feft. — Petroleum bebauptet, Standard white loco 
7,40 Br., 7,25 Gd., er Dezember 7,10 Gd. — Wetter: 


Regen. 
22. November. (Schluß bericht.) Petroleum 
Sehr feſt. Standard white loco 7.00 bez. 

Giverpon!, 22. Novbr. Daum wolle. (Shin? bericht.) 
Umſatz 2000 Ballen, daven für Speculation und Export 
1000 Ballen Ruhig. Middl amerilantige eſerung: 
November 2/4 Werth, Novbr.-Desbr. / Ber 
käuferpreis, Dezbr⸗Jauuar 5 Käufer preis, Jan Febr. 
51 do, Februar⸗März 3% de., Mears April 5/5 
do., 3 fie ee 55 N / do., Juni⸗Juli 
51 do.. Suli-Augu 1 d. do. 

5 Petersburg, 22. Nopbr. Kaſſenbeſtand 44 278 076 
Kol, Discontirte Wechſel 23 156 840 Rol, Vorſchüſſe 
auf Waaren 77250 ROL, Vorſchüſſe auf öffentliche 
Fonds 6337044 Rbl., Vorſchüſſe auf Actien oder 

bligattexen oe 925 85 9 hag Contents oe 
inanz⸗Miniſterium ; 0 
Fee A 64078133 RHL, verzinsliche Devetd 
26 354 042 Fibl. 

Newhork, 22. November. (Sdlus-Courle.) Wediel 
auf Berlin 95, Wechſel auf London 4,82, Cable 
Transfers 4,86, Wechlel_auf Paris 5,24%, 4% fund. 
Anleide von 1877 126%, Erie⸗Babhn⸗Aetien 30, New⸗ 
port. Ceutralb.⸗Actten 108%. Chicago » Rorth - Mefteras 
Actien 111%. Lale ShozesUctien 95%. Ecnizal Pacifica 
Uctien 32, Northern Pacific» Preferred Arien 46%, 
Louisville u. Naſheille⸗Actzen 62%, UnionBacifie- Achten 
53%, Chicago⸗Milw. u. Paul⸗Act. 77%, Readivgs 
n. ͥhſlabelphia⸗Actien 71, Wabaſb⸗Preferres Actien 
32%, Cauada-Gacific⸗Eiſenzahn⸗Actien 53%. Illinois 
Cen ralbahn⸗Actien 116%, Erie⸗Second⸗ Bonds 160%. 


Noghzgucken 


Danzig, 23. Nov. (Pripatbericht von Otto Gerike 
ed matt. Heutiger Werth für Baſis 88° N e 
ca. 21,40 & incl. Sack der 50 Kilo franco Hafenplatz. 


Schiffsline. 
Neufahrwaſſer, 23. November. Wind. S. 
Noÿ⅛ Carl (SD.), Neumann, Helſing⸗ 
18, leer. x 
ds Beleseit: Hot (SD), Halt, dag lat Heede 
— 65 ins, Newvork. Cien und leere Faller. 
Sawn, Hopkin ae 10 ein 


Ne 

Kauſch a. Bromberg, Commandeur 
Montou Rittergut beiter. 
mann a. Reuftadt, 
tetiin. Mr 


Kaufleute. 
Stel de Kern. Kanter n. Budau, Ingenieur. All en e Ovargan, 


ches Gaus 
1 , Theateragent. ñ 
Dedner a. Win, A. agent. v. Dombrewity a. Sudteu Schiffmann 


Kaufleute. 


twortliche Nedacteuves für ben pelltiſchen eil uud vero 
wif > Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — 74e Benicio en Sitereeitd: 
8 mer, — den lokalen und prowingiellen, Huubeld«, Crerine- Tyee 
Don Abrigen redactionelien Inhalt: U. Mei, — für den Sujec * 
M. 8. Majemana, f in Danzig. Be 

PPP 


Wie ein Falſchmünzer verſucht, mit 
Warnun 1 einem werthlojen Metall durch die 
den echten Stücken möglichſt nahe kommende Schwere, 
Glanz. äußere Prägung x. das flüchtige Auge des 
Publikums zu täuſchen, gerade fo veifabren gewiſſe, in 
ihrem Mittel wenig wählerifche Industrielle, welche der 
großartige E des Herrn Apotheker Rich. Brandt 
mit feinen beliebten Schweizerpillen nicht ruben läßt. 
Daher Vorſicht! Man nehme beim Kaufe der Rich. 
Brandt'ſchen Schweizerpillen die mit einem Gummi⸗ 
Bändchen um die Schachtel feitgehaltene Gebrauchs: 
anweiſung ab und üderzeuge ſich fofort, daß auf der 
runden rotben Etiquette fico mit ſchwarzen Buchſtaben 
die im Reeve geietzten Worte „Apotbeker Rich Brandes 
Schweizer⸗Pillen“ finden. In der Mitte des rothen 
Grurdes muß ein weißes Kreuz und darauf der Namen? = 
quo ache Braudt enthalten fein. Preis 1 A in den 

potheken. 


Huſten, Keuchbnſten, Helſerkeit, Verſchleimung. 
Bronchial⸗ und Magenfatarrhe werden am wirkſamften 
gelindert und beſeitigt durch von unzähligen Yerzten, 
Rednern, Sängerinnen und Sängern warm ecpſob en) 
Wiesbadener Kachbrunnenſalz und daraus dargeſtellte 
Wiesbadener Pastillen. Gegen veraltete Buftände ges 
nannter Leiden empfiehlt ſich vor zugsweiſe das erftere, 
wädrend letztere bei rechtzeitiger Aumendung ſofort die 
Anfänge genannter Leiden, als Huſtenreiz, von Eve 
kältungen des Kehlkspfs, der Athmungsorgane, Magen⸗ 
leiden 2c. herrührend ſowie unangenehmen Geſchmack. 
quälenden, namentlich Morgens fefifigenden Schleim. 
augenblickliche Beläſtigung beim Gingen und Sprechen, 
mildern und beben. Dieſe Wiesbadener Kochbrunnen⸗ 
fala Bañillen find allen anderen ädulich wirkenden 
Wafillen vormziehen und erhältlich in den Apotheken 
a Schachtel 1 4 


